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Die Vertretung der Induſtrie in der 
öffentlichen Selbstverwaltung. 


Man ſchreibt uns: Seit Jahren bricht 
ſich mehr und mehr die Erkenntnis Bahn, daß 
der gewaltigen Umwälzung der deutſchen 
Volkswirtſchaft ſeit Gründung des Reichs eine 
entſprechende Umgeſtaltung des Staatsrechts 
nicht gefolgt iſt. Die aus ganz anders ge⸗ 
arteten Verhältniſſen erwachſenen Zweikammer⸗ 
Syſteme der Einzelſtaaten bedürfen mindeſtens 
ebenſo dringend einer Reform, wie der Reichs⸗ 
tag, darüber herrſcht wohl im ganzen Reiche 
Einmütigkeit, wenn von 
völkerungskreiſen abgeſehen wird, welchen aus 
der heutigen Geſtaltung der Dinge eine Macht⸗ 
ſtellung erwachſen iſt, wie fie der wahren Be⸗ 
deutung dieſer Volksklaſſen in der Volkswirt⸗ 
ſchaft nicht zukommt. Die Induſtrie vor allem 
muß immer ſchärfer erkennen, daß ſie zwar 


das Rückgrat der deutſchen Volkswirtſchaft 


bildet und durch die von ihr direkt und in⸗ 


direkt aufgebrachten Steuern die Staatslaſten 


vorwiegend zu tragen hat, daß ihr jedoch zu⸗ 
aleich ein auch nur annähernd ihrer wirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung entſprechendes 


der Selbſtverwaltung zuſteht. 


nahe ſein können wie in räumlich enger be⸗ 
grenzten Gebieten. 


Schon ſeit dem Jahre 1897 iſt daher unter 
eine Be⸗ 
eine 
Reform der Selbſtverwaltung erſtrebt. Hier 
ſind es in erſter Linie die Landgemeinde-Ordnung 
im Weſten und die Kreisordnung im Oſten 
der Monarchie, welche den Gegenſtand der 


den preußiſchen Handelskammern 
wegung im Gange, welche zunächſt 


Verhandlung bilden. In letzter Seſſion wurden 
beiden Häuſern des Landtags von der Ver⸗ 
einigung hannöverſcher Handelskammern, von 


der Handelskammer zu Sorau N. L. im Auf⸗ 
trage zwölf anderer Kammern und vom oſt⸗ 
preußiſchen Städtetage Petitionen überreicht, 


welche eine Reviſion der Kreisordnungen zu⸗ 
gunſten einer billigen Vertretung der induſtriellen 
und der ſtädtiſchen Intereſſen in den Kreis⸗ 
tagen anſtrebten. Bei den Beratungen im 
Landtage wurde insbeſondere die Dennſchrift 
der Handelskammer Sorau N. -L. und Gen. 
zum Gegenſtand der Kritik gemacht, da in 
dieſer Denkſchrift nicht nur die Rechtslage be⸗ 
leuchtet, ſondern auch ein weitſchichtiges 
ſtatiſtiſches Material verarbeitet und eingehende 
Reformvorſchläge gemacht find. 

Wenngleich weder vom Herrenhauſe noch 
von der Gemeindekommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes (das Plenum des letzteren hat 
ſein Votum noch nicht abgegeben) ſchon jetzt 
eine entgegenkommende Stellungnahme zu er⸗ 
warten war, berührt es doch ſehr merkwürdig, 
daß ſowohl der Referent im Herrenhauſe, 
Herr Graf zu Eulenburg⸗Praſſen, als auch der 
Regierungs⸗Vertreter in der Kommiſſion des 


Abgeordnetenhauſes, Herr Geh. Ober⸗Reg.⸗Rat 


Dr. Freund vom Miniſterium des Innern, dieſe 
äußerſt wichtige Frage des öffentlichen Rechts 
ohne ſorgfältiges Studium der Vorlagen mit 
einer gewiſſen Nachläſſigkeit und Voreinge⸗ 
nommenheit behandelten und ſo eine ganz 
unzutreffende Darſtellung der Petition gaben. 
Es ſteht zu hoffen, daß der hieraus reſultierende 
Beſchluß der Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
In⸗ 
zwiſchen hat die Handelskammer Sorau N. L. 
unter Widerlegung der Irrtümer der vorher 
genannten Herren dem Herrenhauſe einen 
Proteſt gegen deſſen unbegründet beleidigenden 
Beſchluß und der zweiten Kammer den Antrag 
auf Ablehnung des Kommiſſionsbeſchluſſes 
zugehen laſſen. g 

In dieſen Eingaben wird ausgeführt, daß 
es eine durchaus falſche Auffaſſung von dem 
Standpunkte der Handelskammern ſei, zu 
meinen, die Kreisverwaltung ſolle den 
induſtriellen und den ſtädtiſchen Intereſſen ſo 
u men werden, wie jie heute dem land⸗ 
wirtſchaftlichen Großgrundbeſitz im größten 
Teil der Monarchie ausgeliefert iſt. Die 
Handelskammern erkennen als voll berechtigt 
an, daß die Kreisordnung in erſter Linie für 


das platte Land da iſt und die wirtſchaftlich 


denjenigen Be⸗ 


Maß von 
Rechten weder in der Geſetzgebung noch in 
Ganz beſonders 
wird dieſer Übelſtand in einem großen Staate 
wie Preußen empfunden, wo die Beziehungen 
zwiſchen Regierenden und Regierten nicht ſo 


Il 
einer 


ſcheidung eines anderen Senates abweichen 
will, die Sache an einen verſtärkten Senat zu 
verweiſen iſt, bietet keinen genügenden Ausweg, 
wie das Beiſpiel des Reichs⸗Verſicherungsamts 
lehrt. Wenn hier in der Fachliteratur ganz 
offen darauf hingewieſen wird, daß man bei 
den Verſicherten mit der Hoffnung, die Sache 
an einen ganz beſtimmten Senat des Reichs⸗ 
Verſicherungsamtes zu bringen, rechnet, ſo iſt 
das eine ſehr bedenkliche Erſcheinung, die das 
Vertrauen zu unſerer Rechtspflege zu erſchüttern 
geeignet iſt. Man wird unter dieſen Umſtänden 
ernſtlich daran denken müſſen, ob nicht noch 
ein dritter Weg eingeſchlagen werden kann, 
etwa periodiſche authentiſche Interpretation 
durch den Geſetzgeber ſelbſt. S. R. 


ſchwächere Landbevölkerung ſchützen ſoll. Man 
kann jedoch nicht annehmen, daß das „platte 
Land“ oder gar die „wirtſchaftlich ſchwächeren 
Stände“ identiſch ſind mit dem landwirtſchaft⸗ 
lichen Großgrundbeſitz! Die wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung des Reichs hat es mit ſich gebracht, 
daß die Induſtrie mehr und mehr ſich auf dem 
platten Lande verbreitet, und es wird mit Recht 
auch von der Regierung dieſe Entwickelung 
begünſtigt. Kann nun aber eine Kreisordnung 
gerecht genannt werden, welche die Induſtrie 
des platten Landes erſt dann in der Kreisver⸗ 
waltung hervortreten läßt, wenn jene ſozuſagen 
den Großgrundbeſitz und den größten Teil der 
Landgemeinden aufgeſogen hat. Wo dies 
der Fall iſt, und das trifft für den weitaus 
größten Teil der Monarchie zu, da herrſcht 
infolge des eigentümlichen Wahlſyſtems der 
Kreisordnung der landwirtſchaftliche Groß⸗ 
grundbeſitz, und die Induſtrie iſt allenfalls 
geduldet. Dagegen ſind bei der Verteilung 
der Laſten die gewerblichen Steuerkräfte nicht 
im geringſten geſchont, ſondern reichlich aus⸗ 
genutzt worden. 

Dies alles haben die Handelskammern 
mit Hilfe einer umfangreichen Statijtik nach⸗ 
gewieſen und daraus den Schluß gezogen, daß 
die Induſtrie auch bei Verteilung der Rechte 
berückſichtigt werden müſſe. Die einzelnen 
Vorſchläge der Kammern halten ſich jedoch 
fern von jeder Möglichkeit einer Majorifierung 
der landwirtſchaftlichen und der Intereſſen des 
platten Landes überhaupt, wie dies im Land⸗ 
tage angenommen worden iſt. Vielmehr hätte 
ein einigermaßen gründliches Studium der 
Denkſchrift Sorau N.⸗L. ohne weiteres erkennen 
laſſen müſſen, daß die Handelskammer - Vor: 
ſchläge lediglich ſoweit eine der tatſächlichen 
Verteilung von Städten, Induſtrie und Land⸗ 
wirtſchaft entſprechende Geſtaltung des Wahl⸗ 
rechts der Kreisvertretung fordern, als ein 
Überwiegen der ſtädtiſchen und der induſtriellen 
Intereſſen ausgeſchloſſen bleibt. Die Handels⸗ 
kammern werden nicht beſtreiten, daß ſie die 
in der heutigen Kreisordnung ruhende Präde⸗ 
en des landwirtſchaftlichen Großgrund- 
eſitzes zur Vorherrſchaft außer Kurs ſetzen 
wollen, ſie wollen aber keineswegs die In⸗ 
duſtrie an die Stelle der Landwirtſchaft ſetzen, 
ſondern erſterer nur eine von letzterer unab⸗ 
hängige Stellung und das Recht auf die ge⸗ 
bührende Anteilnahme an der Kreisverwaltung 
wahren. 


—ä (— 


angenommen, 


vorher den ſtramm konjervativen Herrn v. Loe⸗ 
bell zum Chef der Reichskanzlei 


Pflaſter“ trifft die Linksliberalen nicht, 


Politik der mittleren Linie in dieſer boshaften 
Notiz durchaus berechtigt. 

Oertel will nicht. Wie die „Deutſche 
Tageszeitung“ mitteilt, iſt ihrem Chefredakteur 
allerdings von den Jerichower Konſervativen 
die Kandidatur angeboten worden. Er hat 
aber gebeten, von ſeiner Kandidatur Abſtand 
zu nehmen, da er nicht in der Lage ſei, ſie an⸗ 
zunehmen. Dieſe Abſage Oertels iſt natürlich 
nicht auf ſeinen Widerwillen gegen parlamen⸗ 
tariſche Betätigung zurückzuführen. Er möchte 
im Gegenteil brennend gern wieder in den 
Reichstag. Aber Jerichow iſt ihm zu unſicher. 
Er fürchtet, daß, wenn er dort in die Stich⸗ 


Entlaſtung des Reichsgerichts. 
Die Frage der Entlaſtung des Reichsgerichts 
wird anläßlich ſeines 25 jährigen Jubiläums 
wieder lebhaft erörtert. Einverſtändnis herrſcht 
bei allen darüber, daß eine Entlaſtung eintreten 
muß, und zwar recht bald. Denn wenn wir 
jetzt jo weit gekommen ſind, daß in Zivilſachen 
der erſte Termin erſt nach einem Jahre nach 
Eingang der Reviſion ſtattfinden kann, ſo ſind 
das ſchwere Mißſtände, die jo ſchnell wie 
möglich beſeitigt werden müſſen, wenn nicht 
unſere Rechtspflege in Mißkredit geraten ſoll. 
Die Entlaſtung kann auf verſchiedenen Wegen 
erreicht werden, nämlich entweder dadurch, daß 
die Zahl derjenigen Streitſachen, die ans 
Reichsgericht gebracht werden können, ver- 
mindert wird, oder dadurch, daß man die Zahl 
der Senate vermehrt. Das erſtere Mittel liegt 
nicht im Sinne der Sozialpolitik, denn es 
würde dadurch die Zahl derjenigen geſetzlichen 
Beſtimmungen, die eine einheitliche Auslegung 
durch das Reichsgericht erfahren, weiter herab⸗ 
geſetzt werden. Wir kommen dann ſchließlich 
dahin, daß die Einheitlichkeit unſeres Reichs⸗ 
rechts zum großen Teile auf dem Papiere ſteht. 
Denn wenn auch die Geſetze gleichmäßig für 
das ganze Reich gelten, ſo werden ſie doch in 
den einzelnen Bundesſtaaten und noch kleineren 
Bezirken verſchieden ausgelegt und angewendet. 
Daß das ein unerwünſchter Zuſtand iſt, liegt 
auf der Hand. Das zweite Mittel, die Ver⸗ 
mehrung der Senate, iſt demnach beſſer, doch 
iſt nicht zu verkennen, daß auch dieſer Weg 
gewiſſe Gefahren in ſich birgt, insbeſondere in⸗ 
ſofern, als die Schwierigkeit, die Einheitlichkeit 
der Rechtſprechung innerhalb des Reichsgerichts 
ſelbſt zu wahren, mit der Zahl der Senate 
chſt. Das Mittel, daß, wenn ein Senat in 
grundſätzlichen Rechtsfrage von der Ent⸗ 


ſelbe Erfahrung wie in Freiberg machen würde. 
So lehnt er denn lieber vorſichtig ab. Bieten 
ihm die Konſervativen einen bombenſicheren 
Wahlkreis an, ſo wird er natürlich mit beiden 
Händen zugreifen. Aber die ganz ſicheren 
Wahlkreiſe in Oſtpreußen und Pommern pflegen 
die Herren Junker für ihre Standesgenoſſen 
zu reſervieren. 

Wider Balleſtrem. In einer am Sonntag 
in Kattowitz (O.⸗S.) abgehaltenen ſtark be⸗ 
ſuchten Volksverſammlung, in der Bruhns über 
„Kirchenbauer Mirbach“ referierte, wurde ein⸗ 
ſtimmig folgende Reſolution beſchloſſen: „Die 
Verſammlung proteſtiere gegen das nicht 
würdige Verhalten des Reichs- 
tagspräſidenten Grafen Balle⸗ 
ſtrem als Repräſentanten der deutſchen Volks⸗ 
vertretung anläßlich ſeiner Gratulation zur 
Verlobung des deutſchen Kronprinzen.“ Es iſt 
gut, wenn, wie es ſchon auf dem Parteitage 
der deutſchen Volkspartei in Aſchaffenburg 
geſchah, allenthalben gegen den Byzantinismus 
des Reichstagspräſidenten Front gemacht wird. 
Noch wichtiger freilich wäre es, wenn im 
Reichstage ſelbſt dem Herrn Grafen klar ge⸗ 
macht würde, daß ſehr viele Abgeordnete in 
dem von ihm formulierten Glükwunſchtelegramm 
durchaus nicht den adäquaten Ausdruck ihrer 
Gefühle gefunden haben. : 

Die Abhaltung eines Lehrertages für 
die preußiſche Monarchie nach der Bekannt: 
gabe des Schulgeſetzentwurfes iſt der „Königsb. 
Hart. Ztg.“ zufolge in Ausſicht genommmen. 


Aus Anlaß des Todes des Grafregenten 
von Lippe hat nach dem „Hann. Cour“ auch 
Kaiſer Wilhelm ein Beileldstelegramm geſandt. 

Die Nachricht, daß der Reichskanzler Graf 
Bülow ſich in nächſter Zeit nach Rom begeben 
werde, iſt, wie das „Wolffſche Telegraphen⸗ 
bureau“ aus Homburg mitteilt, unbegründet. 

Wie der Reichskanzler Graf Bülow ſich 
ſein paritätiſches Verhältnis zu den Parteien 
der Rechten und zur Linken denkt, glaubt die 
„Köln. Volksztg.“ berichten zu können. Dieſem 
Zentrumsblatt wird unter der ſpöttiſchen Spitz⸗ 
marke „Vom neuen Kurs“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben, in Berliner politiſchen Kreiſen werde 
„daß der Reichskanzler den 
Linksliberalen ein linderndes Pflaſter auf die 
Wunde legen wollte, indem er einen Vertreter 
der „Frankf. Ztg.“ empfing, nachdem er eben 


gewählt 
hatte.“ — Dieſer Spott über das „lindernde 
wohl 
aber iſt der Hohn über des Grafen Bülow 


wahl mit dem Sozialdemokraten käme, er die⸗ 


Die Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung hielt ihre Hauptverſammlung 
in Straßburg i. E. ab. Außer den Verbänden 
und Zweigvereinen der Geſellſchaft waren 
zahlreiche Magiſtrate, u. a. Worms, Karlsruhe, 
München, Gladbach, Dortmund, Mainz, Mül⸗ 
hauſen i. E., die Bildungsvereine Frankfurt 
a. M., Wiesbaden, Fürth, Karlsruhe, Nürnberg, 
Eſſen, Zürich, Stuttgart, Darmſtadt vertreten. 


Der ſtellvertretende Vorſitzende der Geſellſchaft, 
Abg. Schrader-Berlin, eröffnete die Verſamm⸗ 


lung. Der erſte Vorſitzende, Abg. Prinz 
Heinrich zu Schönaich-Carolath, war durch 
dringende Umſtände verhindert, der Ver⸗ 
ſammlung beizuwohnen. Der Vorſitzende 
erſtattete den Jahresbericht der Geſellſchaft. 
Die Geſellſchaft iſt ein Kind der großen 
Tage von 1870/71. Sie nahm die durch die 
Gründung des neuen Deutſchen Reiches ge⸗ 
ſtellten Bildungsaufgaben auf. Das deutſche 
Volk kann ſeinen Platz in der Welt nur aus⸗ 
füllen, wenn es bis in ſeine breiteſten Schichten 
eine tiefgreifende Bildung erhält. 
ſchaft iſt im Laufe der Jahre eine große Orga⸗ 
niſation geworden, ſie umfaßt zurzeit ca. 4000 
Körperſchaften und 4500 Perſonen. Die Zen⸗ 


tralſtelle der Geſellſchaft kann nur einen kleinen 


Teil der Arbeit in dieſer großen Organiſation 
leiſten. Sie veranſtaltete im Berichtsjahre 188 
Vorträge, verlieh ihre Sammlung von ca. 4000 
Lichtbildern bis in die kleinſten Ortſchaften, 
gab an 2700 Volksbibliotheken 72 000 Bücher 
unentgeltlich ab und richtete ca. 800 Wander⸗ 
bibliotheken ein. Bei allen dieſen Arbeiten 
will die Geſellſchaft das gemeinſame Kultur⸗ 
gut darbieten. 
fließen aus ihrem Vermögen und aus den Bei⸗ 
trägen. Sie verausgabte im Berichtsjahre 
127240,20 Mark. — Es folgten eine Anzahl 
von Vorträgen aus verſchiedenen Gebieten. 

Trakehnen vor dem Reichsgericht. Die 
Reviſion des Lehrers Nickel in Trakehnen, der 
wegen Beleidigung des Landſtallmeiſters von 
Oettingen zu 200 Mark verurteilt worden war, 
wurde geſtern von dem Reichsgericht verworfen. 

Auf einen unzuläſſigen militäriſchen 
Befehl macht der „Vorw.“ aufmerkſam. Das 
Bezirkskommando in Halle verſendet an Reſer⸗ 
viſten folgendes Schreiben: „Sie haben bis 
3. 10. cr. ſchriftlich oder mündlich zu melden, 
ob Sie zum Dienſt in der Schutztruppe für 
Südweſtafrika bereit ſind oder nicht. Die Ka⸗ 
pitulationsdauer beträgt ein Jahr ohne Hin⸗ 
und Rückreiſe. Die jährlichen Gebührniſſe be⸗ 
tragen für einen Unteroffizier 1200 Mk., für 
einen Gefreiten 1100 Mk., einen Gemeinen 
1000 Mk. neben freier Verpflegung. M. Müller, 
Leutnant.“ — Das Bezirkskommando befiehlt 
hierdurch, daß auch diejenigen Reſerviſten, welche 
entfernt nicht daran denken, nach Südweſt⸗ 
afrika zu gehen, Meldung über ihre Abſicht zu 
erſtatten haben. Das iſt ein militäriſcher Be⸗ 
fehl, der über die dem Bezirkskommando zu⸗ 
ſtehenden Rechte hinausgeht. 

Ein Sozialdemokrat auf dem Throne? 
Der Pariſer Korreſpondent der Wiener „Zeit“ 
ſchreibt ſeinem Blatte: 5 

„Als Kurioſum ſei bemerkt, daß der gegenwärtige 
König von Serbien, . e Krönung dieſer Tage die 
Blätter beſchäftigte, in ſeiner kronenloſen ſchrecklichen 
Zeit aktiver Sozialdemokrat geweſen iſt und an 
mehreren Kongreſſen teilgenommen hat. In Frankreich 
gehörte er zu dem orthodoxen Flügel der Partei und 
proteſtierte mit Guesde gegen den Eintritt Millerands 
in ein bürgerliches Miniſterium. Ein Sozialiſt dürfte 
ſich nicht an einer bürgerlichen Regierung beteiligen, 
meinte er damals. Inzwiſchen ſcheint er ſich etwas 
gemauſert zu haben.“ eh 

Wir nehmen vorläufig an, daß der 
Korreſpondent der genannten Zeitung ſich hat 
einen gewaltigen Bären aufbinden laſſen. Sollte 
dies aber nicht der Fall ſein, ſo wiſſen wir 
nicht recht, wie die europäiſchen Staatsober⸗ 
häupter dieſe Tätigkeit ihres „Bruders“ mit 
dem Gottesgnadentum in Einklang bringen 
wollen. Übrigens wurde der Exkommuniſt 
Miquel ſpäter preußiſcher Finanzminiſter, wes⸗ 
halb ſollte nicht auch ein Exſozialdemokrat 
König werden können? 

Die deutſchen Buchdrucker haben 
dem Bremer ſozialdemokratiſchen Parteitage 
eine Abſage erteilt. Der Abgeordnete Pfannkuch 
ſuchte in Bremen die freien deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften für einen Kontre mit der Sozialdemo⸗ 
kratie zu engagieren: ſie möchten ſich doch 
ruhig ſozialdemokratiſche Gewerkſchaften nennen. 


Die Geſell⸗ 


Die Mittel der Geſellſchaft 


Der ruſſi h- iſche 1 eg. zahlreichen Gebäuden das größte Intereſſe an 
Eu 0 N Mar en unſerer Stadt habe. 
Die Lage auf dem Kriegsſch latz in] Marienburg, 4. Oktober. Aus dem 
an Der Mandschurei. driften stock wer k des Kaſernenneubaues 
iſt unverändert der Petersburger Korteſpondenk ffürzte geftern nachmittag der Zimmermann 
des Pariſer „Matin“ berichtet ER nad Joſef Saul herab. Er mußte in das Kranken⸗ 
Informationen, die er aus militäri cher Quelle haus überführt werden. 
erhalten habe, die Japaner jetzt eine Mergiſche] Löbau, 4. Okt. Wie leichtschaden— 
Offenſivbewegung gegen Mukden feuer entſtehen können, zeigte ſich 
begonnen hätten, eine Beſtätigung dieſer An- | hier am Sonnabend Abend. Im Hauſe des 
gaben von anderer Seite fehlt jedoch zur Kaufmanns Marſchall war das dreijährige 
Stunde noch. * 2 Kind des Handelsmanns Simonſohn allein in 
Die von Schanghai aus verbreitete Nad- | der Stube und ſpielte auf dem Tiſche, 
richt, daß der ruſſiſche Kreuzer „Bajan“ bei] auf dem ein brennendes Licht ſtand. 
der Inſel Gützlaff eingetroffen fei, erweiſt ſich, Das Licht fiel um und entzündete die Tiſch⸗ 
wie dem Reuterſchen Bureau aus Schanghai] decke, wobei das Kind ſchwer verbrannte. 
gemeldet wird, als eine Myſtifikation; es be⸗ anzig, 4. Oktober. Ein größerer 
findet ſich kein ruſſiſches Kriegsſchiff bei der | Waldbrand entstand Sonntag in dem Pe⸗ 
Inſel Gützlaff oder in den Gewäſſern diefer | fonker Forſt bei Oliva. Die Feuerwehren der 
Gegend. Ebenſowenig ſcheint die Meldung | Umgegend waren alsbald zur Stelle, der großen 
von einem neuen Seegefecht vor Port Arthur] Gefahr wegen wurden aus Danzig 4 Offiziere 
den Tatſachen entſprochen zu haben; nicht] und 200 Mann Infanterie zur Brandſtelle 
entſandt, denen es ſchnell gelang, das F 


Die deutſchen Buchdrucker wollen aber nicht 
i Ihr Organ, der „Korreſpondent“, 
ſchreibt: f 5 
Nachdem die Anſchauung von den Gewerkſchaften 
als Rekrutenſchulen der ſozialdemokratiſchen Partei 
vor Jahren über Bord geworfen iſt, will man die 
Hand aufs Ganze legen. Da kann von gewerkſchaft⸗ 
licher Seite nur kräftig geſtoppt werden, umſomehr, 
als es ziemlich deutlich wurde, daß man die Gewerk⸗ 
ſchaften, unbekümmert um deren Lebens⸗ und Tages: 
fragen, in erſter Linie zur Finanzierung einiger 
Aktionen der politiſchen Bewegung gebrauchen will, 
welche heißen: Generalſtrein und Maifeier. Das kann 
es nicht geben.. Wo uns die Fragen der Taktik 
nicht trennen, werden Gewerkſchafts⸗ und politiſche 
Bewegung einträchtig nebeneinander marſchieren, ſonſt 
aber iſt und bleibt der Grundſatz in Geltung „Suum 
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einmal in Tſchifu hält man ſie für richtig. 
Die Krankheiten im japaniſchen Heere. 
Aus London wird geſchrieben: Gegenüber 
den Meldungen, daß die zwiſchen Liaujang und 
Mukden ſtehenden japaniſchen Heeresmaſſen 
infolge der ſchweren Verluſte durch Dysenterie 
und die Beriberikrankheit zum Stillſtand ge⸗ 
nötigt ſeien, gibt die hieſige japaniſche Bot⸗ 
ſchaft folgendes bekannt: Die japaniſche 
T Heeresleitung hat keineswegs verheimlicht, daß 
die Truppen durch Krankheit Verluste erlitten 
haben. In den letzten zwei Monaten wurden 
etwa 7500 Mann von der Front 
nach Japan als krank zurückgeſandt, 
die nicht verwundet waren. In den früheren 
Monaten betrug die Zahl der Erkrankungen 
nur ein halbes Prozent, in den letzten Monaten 
dagegen bis vier Prozent, doch hat ſich in 
den jüngſten Wochen infolge der kühleren 
Witterung der Geſundheitszuſtand wieder ge⸗ 
hoben. Tödlich verliefen die Krankheiten in 
etwa fünf Fällen von hundert. Dieſe aus 
amtlichen Quellen geſchöpften Mitteilungen 
ſtellen nach Anſicht der Botſchaft eine voll⸗ 
gültige Widerlegung der oben angeführten 
Behauptungen dar. Jedenfals ſei der Abgang 
an Kranken von der japaniſchen Armee nicht 
ſtärker als bei den ge Truppen. 
Neue japanifche Kriegsanleihe. 
Dem „Standard“ wird aus Tokio gemeldet, 
der Gouverneur der Bank von Japan und 
leitende Bankiers hätten ſich bereit erklärt, die 
dritte Ausgabe der inländiſchen 
japaniſchen l de le in Höhe 
von 80 Millionen Jen zu den früheren Be⸗ 


euer 


Etwa 8 Morgen Wald find niedergebrannt. 

Lyck, 4. Oktober. Ein ſchwerer Un⸗ 
glücks fall ereignete ſich vor einigen Tagen 
im Truderungſchen Garten. Dortſelbſt hat, wie 
alljährlich, eine Ruſſenfamilie den Obſtgarten 
gepachtet, und während die Frau mit Obſt 
auf dem Markte ausſtand, nahm das allein 
zurückgebliebene drei Jahre alte Kind die un⸗ 
vorſichtigerweiſe ſtehen gelaſſenen Streichhölzer 
und ſpielte damit, wobei die Kleider Feuer 
fingen. Als Hilfe hinzukam, war es bereits 
zu ſpät, der kleine Körper lag vollſtändig ver⸗ 
kohlt am Boden. 

Inowrazlaw, 4. Oktober. Viele 
Stadtverordnete erhalten infolge 
ihrer Abſtimmung auf Umänderung des 
Namens Inowrazlaw in Hohenſalza anonyme 
Schmäh⸗ und Drohbriefe der gemeinſten Art. 
Die eingeleitete Unterſuchung wird für einige, 
dieſer anonymen Briefſchreiber recht unan⸗ 
genehme Folgen haben, da die Perjönlich- 
Reiten feſtgeſtellt ſein ſollen. N 

Czersk, 4. Oktober. Die 55 jährige 
Wirtſchafterin Erneſtine Selbiger ſtürzte 
ſich Mittwoch nacht vermutlich in einem Anfalle 
geiſtiger Umnachtung in einen unmittelbar an. 
der Straße befindlichen Brunnen und ertrank. 
Poſen, 4. Oktober. Ermordet und 
beraubt wurde vorgeſtern abend in dem 
Orte Pakoslaw bei Neuſtadt in Poſen, wie 
von dort gemeldet wird, der Schuhmachermeiſter 
Myskowski; als derſelbe in der Nacht die 


Rußland. 
Ueber ein angebliches Attentat gegen 
den Zaren wiſſen Krakauer Blätter folgendes 
zu berichten. In der Station Barancwice 
wurde eine Stunde vor der Ankunft des Zuges, 
in dem der Zar auf der Fahrt nach Odeſſa 
war, ein Individuum feſtgenommen, das eine 
Bombe auf das Gleiſe legen wollte. Der Ver⸗ 
haftete weigert ſich, ſeinen Namen zu nennen. 
Von dem neuen ruſſiſchen Miniſter des 
Innern bekommt man zunächſt täglich Gutes 
11 2 Wie „Wolffs Bureau“ meldet, hat 
er Miniſter des Innern den Mitgliedern des 
früheren Woroneſcher Kreiskomitees für die 
Bedürfniſſe der landwirtſchaftlichen Induſtrie, 
Bunakow und Dr. Martynow, die im vorigen 
Jahre verbannt worden waren, die Rückkehr 


geſtattet. 

a England. a 
Rede Balfours. Der Premierminiſter 
Balfour hielt im Klub der ſchottiſchen Konſer⸗ 8 
vativen zu Eoinburg eine Rede, in der er fol- 
gendes erklärte: Er könne nicht Führer der 
Partei bleiben, falls dieſe den Protektionismus, 

wodurch einige Induſtrien gefördert, andere 
dagegen geſchädigt würden, in ihr Programm 
aufnehmen ſollte. Dagegen ſei er dafür, daß 
man fremde Waren mit Zöllen belege, wo dies f 
wünſchenswert erſcheine, um den engliſchen 
Staatsmännern zu ermöglichen, auf einer für 
England günſtigen Baſis mit den fremden 
Ländern zu verhandeln. Auf dieſe Weiſe könne 
das Inland in die Lage kommen, ſeinen Zoll⸗ 
tarif Jo zu geſtalten, daß der freie Büteraus- 
tauſch zwiſchen den verſchiedenen Ländern des 
Geſamtreichs eine Förderung erfahre. Das 
Verhältnis zwiſchen dem Mukterlande und den 
großen Kolonien habe ſich ſo geſtaltet, daß nur 
eine freie Konferenz Englands mit den ſelb⸗ 
ſtändigen Kolonien und Indien Klarheit ſchaffen 
könne. Die Konſervative Partei, auch die 
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dingungen zu übernehmen; der Ausgabekurs 
ſei 92, verzinft werde die Anleihe mit 5 Proz. 
und rückzahlbar ſei ſie in ſieben Jahren. Die 
öffentliche Bekanntmachung werde in einigen 
Tagen erwartet. 


dem Rade paſſierte, wurde er überfallen und 
ihm der Hals vollſtändig durchſchnitten. Das 
Geld, etwa 50 Mark, und die Taſchenuhr 
wurden ihm geraubt. Von dem Täter fehlt 
jede Spur. f 

Poſen, 4. Oktober. Der Gutspäch⸗ 
ter Szulezewski in Kleingrötzig bei 
Wollſtein wurde vorgeſtern, der „Boll. Ztg.“ zu⸗ 
folge, von ſeinen Knechten aus Rache mit einer 
Wagenrunge erſchlagen. 


Culm, 4. Oktober. Sonntag ver- 
anſtaltete der Schützenverein „Winrich von 
Kniprode“ in der Parowe ein Prämienſchießen. 
Auf der Feſtſcheibe erhielt den erſten Preis 
Kamerad Sauerbrey, den zweiten Kamerad 
Hagemann und den dritten Kamerad Bott. 

Graudenz, 4. Okt. Der ſtädtiſchen 
Feuerwehr in Graudenz iſt es in 
einem Falle, in dem ſie auf Anſuchen einer 
Privatperſon Löſchhilfe bei einem Schadenfeuer 
in einer benachbarten Gemeinde geleiſtet hatte, 


außerhalb der Partei Stehenden, ſollten zu 
einer Politik halten, die dahin gehe, die Kolo⸗ 
nien zur Teilnahme an einer derartigen Kon⸗ 
ferenz aufzufordern. So’ könnten wir dazu] nicht gelungen, die verhältnismäßig unbedeu⸗ 
beitragen, ſchloß Balfour, die zerſtreuten Frag-] tenden Koſten für Geſpann und Schlauchaus⸗ 
mente des gewaltigen Reiches mehr und mehr] beſſerung erſtattet zu erhalten. Aus dieſem 
zu Gliedern einer Familie zu machen. Anlaß hat das ſtädtiſche Bauamt die Gemeinden 
„I Der Rückmarſch der Tibet Expedition. des Landkreiſes Graudenz und der Nachbar- 
Die vordere Kolonne der Tibeterpedition iſt ] Kreiſe benachrichtigen laſſen, daß die Feuerwehr 

wohlbehalten auf der indiſchen Seite des zwar auch in Zukunft bei Bränden gern Hilfe 
„Larolapaſſes eingetroffen. Der Rest der ſeiſten wird, aber nur dann, wenn dies der 
Expedition dürfte den Paß ſchon überſchritten [Amts- oder Gemeindevorſteher unter ausdrück⸗ 
haben. Der Rückmarſch nach Indien war ſehr licher Uebernahme der Koſten beantragt. 
anſtrengend die Kälte äußerſt ſtren. Es] Graudenz, 4. Okt. Die Obſt⸗ und 


alſerparade nach W ee 


ſtelt ſich jetzt heraus, daß der in Lhaſſa ab] Gartenbau- Ausſtelung hatte an Ein] Wurde, die Bataillonsmujik an der Spitze. 
deere, Vertrag vom chineſiſchen Amban ttittsgeldern eine Einnahme Her ark. 1 0 ennie gg ihrn unh Pe 
in e nicht unterzeichnet worden iſt, weil] Schwetz, 4. Okt. In der Nacht ef ai ei on d 0 1 8 ſelbſt Kar 
der mban die zur Unterzeichnung erforderliche zum Montag iſt die Roſtſche Brauerei |. seen ee An ab eien aſelbſt die 
Ermächtigung der Regierung in Peking nicht nebſt Wohnhaus niedergebrannt. ndenden Kaiſerparade teilzunehmen. Die 


| erhalten hat. Konitz, 4. Oktober. Beim Viehver⸗ 


wiegen darfnichtgemogeltwerden. 


Türkei. 


Bulgarien und die Türkei Kommen aus | Der Viehhändler Nathan Groß aus, Zempel. | Pioniere hier wieder ein. EN 

den Zwiltigkeiten nicht heraus. Wegen angeb- | burg 115 als Beſonderheit das Mogeln Se r e N 2 N eee 
lich aufgefundener kompromittierender Papiere beim Wiegen der Schweine. Die Fe ernannt und dem Kae in Culmſee zur Beſchäf⸗ 
will, wie das Wiener amtliche „zelegraphen- | Strafkammer hat ihn dafür zu 9 Wochen Be- Es ſind ferner ernannt worden: 


bureau“ meldet, die Pforte das dem Erardat | 
gegebene len bezüglich der Auswahl 
der Lehrer für Mazedonien nicht einhalten, 
ſondern macht neue Schwierigkeiten. Die Ant⸗ 
wort der Pforte bezüglich der AIR GE, des 
_Reftes der Emigranten nach dem Wilajet 
Adrianopel ſollte am Montag erfolgen. Man 
erwartet, daß ſie günſtig lauten werde, wenn 
auch mit getoiſſen Vorbehalten bezüglich der 
Kontrolle, um den Eintritt gefährlicher Ele: 
mente zu verhindern. 


fängnis verurteilt. | 
Nartenwerder, 4. Okt. Die Stadt 
verordneten genehmigten den Ankau 
von 25 Seller Gelände von dem Gründſtü 
des Herrn Schwanke in der Kaiſer⸗ bzw. Ros+ 
pitzerſtraße. Der Kaufpreis beträgt 600 Mu. 
für den Morgen. Einem Vertrage mit der 
Regierung betreffs Neuvermeſſung unſerer 
Stadt und ihrer Umgebung wurde zugeſtimmt; 
die Koſten mit 21000 Ma. wurden zwar be⸗ 
willigt, jedoch ſoll der Magiſtrat beim Finanz⸗ 
Miner erneut behufs Ermäßigung der Koſten 
vorſtellig werden, da der Staat mit ſeinen 


be von der Intendantur des 17, 


durch Ausheben von Gräben eu nenn, N 


Dorfſtraße und das Geleiſe der Kleinbahn mit 


einmal zu gebrauchen), N 
Rückwärtsſehen ohne Rückwärtswendung (für 
Radfahrer), eine Wanzenfalle, eine Vorrichtung 


lierbare 


Apparat zur 5 
Verſchwindenlaſſen einer Dame, endlich Brab- 
kreuze mit vor den Unbilden der Witterung 


9 J der Verein Jugend 


— Beförderung. Der bisherige Militärintendantur⸗ 
etär 7 Armee⸗ 
Korps iſt zum Geh. Rechnungsreviſor bei dem Rech⸗ 
nungshofe des Deutſchen Reiches ernannt worden. 

“ir lafracht. Der Verein oſtpreußiſcher Holz⸗ 


61 3 
‚händler und Holzinduſtrieller haben unter Hinweis auf 
die beſtehenden geringen Frachtſätze 


e ) 3 für galiziſche 
Hölzer bei der Staatsregierung den Antrag geſtellt, 
auch deutſcherſeits die bisherigen Frachtſätze des Spe⸗ 
zialtarifs II für Holz zu ermäßigen. Die beteiligten 
preußiſchen Miniſter ſtehen dieſem Antrage wohlwollend 
gegenüber und haben Erhebungen über die Bedürfnis⸗ 
frage angeſtellt. 

— Weſtpreußiſcher Lehrerverein. Nach 
dem ſoeben veröffentlichten Kaſſenbericht be⸗ 
trugen 1904 die ordentlichen Einnahmen (Bei⸗ 
träge der Zweigvereine und Nachzahlungen) 
2012,25 Mk., die außerordentlichen Einnahmen 
2183,16 Mk.; mit Einſchluß. des Beſtandes 
von 2769,80 Mk. aus dem Vorfahre betrugen 
alſo die Geſamteinnahmen 6965,21 Mk. Ver⸗ 
ausgabt wurden an Fahrkoſten und Tage⸗ 
N 1991,75 Mk., Beiträge 856,10 Mk., 

ruck des Jahrbuchs 535,50 Mk., Verwaltungs⸗ 
koſten 190,83 Mk. 2c., im ganzen 4189,23 Mk. 
Die Rechtsſchutzkaſſe vereinnahmte 262,87 Mk., 
verausgabte 261,40 Mk. — Für die Kügler⸗ 
Stiftung wurden freiwillig durch die Zweig⸗ 
vereine 812 IRR. geſpendet. 

— Die Kreisſynode der Diözeſe Kulm 
tritt am 20. Oktober im Pfarrhauſe des Herrn 
Superintendenten Erdmann in Graudenz zu⸗ 
ſammen. Den Einleitungsgottesdienſt hält Herr 
Pfarrer Kallinowsky⸗Rehden, das Proponendum 
des Konſiſtoriums: „Was kann kirchlicherſeits 
geſchehen, um den Alkoholmißbraud) zu be⸗ 
kämpfen?“ behandeln die Herren Pfarrer 
Böckler⸗Kulm und Deichhauptmann Lippke⸗ 
Podwitz. An die Synode ſchließt ſich ein ge⸗ 
meinſames Mittageſſen der Synodalen im 
Königlichen Hof. — Am Abend vorher tagt 


ebenfalls im Erdmannſchen Pfarrhauſe die 


amtliche Pfarrerkonferenz. 


Das Proponendum 
des Konſiſtoriums: 


„Das Familienleben der 


a Geiſtlichen in jeiner Vorbildlich⸗ 


keit für die Heimat“ hat Herr Pfarrer Hammer⸗ 
Graudenz übernommen. 


1 


— Der Weſtpreußiſche Reiterverein halt 


am nächſten Sonntag auf der Rennbahn in 
Zoppot ſeine letzten diesjährigen Rennen ab. 
Zum erſten Male ſteht dabei eine intereſſante 
Neuerung bevor, indem im Verloſungs⸗Jagd⸗ 
Rennen das ſiegende Pferd vom Verein unter 
alle anweſenden Zuſchauer, die zu ihrer Mit⸗ 
glieds⸗ bezw. Eintrittskarte ein Los für 20 
Pfg. gelöſt haben, verloſt wird. Das ge⸗ 
wonnene Pferd ſteht dem Gewiner zur freien 
Verfügung mit der Erlaubnis, es an Ort und 
Stelle verſteigern zu laſſen. Erklärt der Ge⸗ 
winner des Pferdes innerhalb 72 Stunden nach 
dem Rennen, das Pferd nicht annehmen zu 
wollen, oder erfolgt in dieſer Zeit überhaupt 
keine Erklärung, ſo erhält der Inhaber des 
Gewinnloſes 800 Mk. als Prämie. 

— Wunderliche Erfindungen. Die 
Zahl der Erfinder iſt in unſeren Tagen, wie 
aus den Schutzliſten des Reichs⸗Patentamts 
hervorgehrt, Legion. Neben wenigen bedeut⸗ 
ſamen und vielen leidlich brauchbaren Er⸗ 
findungen gibt es zahlloſe, die lediglich gering⸗ 
fügige Verbeſſerungen, unweſentliche Abände⸗ 


rungen bekannter Gebrauchsgegenſtände, Ma⸗ 


ſchinen uſw. darſtellen. Manche Patente ent⸗ 
behren des komiſchen Beigeſchmackes nicht, 


wenn ſie auch hier und da nicht ohne prak⸗ 


tiſchen Wert ſein mögen. In der Liſte der in 


den letzten Wochen geſchützten Erfindungen 
finden wir u. a. folgende: heizbare Schuhe, einen 


Badeſchurz mit Geldtaſche, einen Bierunterſatz, 


der ſelbſttätig die Zahl der daraufgeſtellten vollen 


Bierſeidel anzeigt, eine Tiſch⸗Kegelbahn, einen 
Rührſtab zum Umrühren von Limonade (nur 
einen Spiegel zum 


zur Beſeitigung von Schaum beim Bier⸗ 
einſchenken, eine Vorrichtung zum Schutze 
des Briefpapiers vor Schmutzflecken, unver⸗ 
Manſchettenknöpfe, einen neuen 
Feſſelbefreiung, ſowie zum 


geſchützten Photographien. 
Verein Jugendſchutz. Am 12. Oktober 
cr. nach Beendigung der Schulferien eröffnet 
ſchut ſeinen erſten Kinder⸗ 
hort. Ein Abkommen mit Herrn Max Nicolai 
chert demſelben für dieſen Zweck während 
des Winterhalbjahres ſeinen großen Saal. Die 
Beaufſichtigung des Kinderhortes wird von 
Damen des Vorſtandes, denen ſich eine Anzahl 
freiwilliger Helferinnen zur Verfügung g 
hat, abwechſelnd übernommen. Zur ſach⸗ 
gemäßen Leitung der Jugendspiele it Frau 
Zimmermann, Vorſteherin des hleſigen 
Kindergartens, gewonnen worden. Es iſt 


ferner beabſichtigt den Kindern während der 


Beſchäftigung warmen Kaffee zu verabfolgen. 
In allen Städten, in denen Jugendhorte be⸗ 
ſtehen, erfreuen ſich dieſelben großer Blüte 
und dauernd zunehmenden Intereſſes ſeitens 
des Publikums. Es iſt zu hoffen, daß auch 
hier in Thorn der Verein ſich der tatkräftigſten 
nterſtützung des Publikums erfreuen wird. 
— Der Waſſerſtand der Weichſel iſt von 


Tgeftern auf heute abermals gefallen und zwar 


von 0,20 auf 0,21. Das weitere Sinken des 


bi i- 


% Waſſerſpiegels ruft bei den Schiffern Beſorgnis 
wach. 5 a 


Fleiſcherinnung. Die Quartalsſitzung 
der Fleiſcherinnung fand geſtern nachmittag 
um 5½ Uhr ſtatt. Herr Fleiſchermeiſter 
W. Romann eröffnete die Verſammlung 
unter Anweſenheit von 30 Mitgliedern mit 
einem dreimaligen Hoch auf den König. 
3 Geſellen wurden ausgeſchrieben und 4 Lehr: 
linge eingeſchrieben. Nach erfolgtem Kaſſen⸗ 
bericht wurde dem Kaſſierer Herrn Weiß 
— Entlaſtung erteilt. Nach der Sitzung vereinigte 
ein kleines Eſſen die Innungsmitglieder noch 

auf längere Zeit. 1 
— Mit dem pferde geſtürzt iſt heute 


morgen in der Nähe der Ulanenkaſerne Herr 


Stadtverordneter Kordes. Glücklicherweiſe hatte 
* der Unfall keine weiteren Folgen als 
eine Schulterverrenkung im Gefolge. Bei dem 
hohen Alter des Verunglückten, 68 Jahre, 
hätte der Unfall leicht weitere Folgen nach ſich 
ziehen können. A 
Auf der Weichſelbrücke find mehrere 
Eiſenbahnſchwellen und Verbindungsbohlen 
ſchadhaft geworden, weshalb jetzt an der Aus⸗ 
beſſerung der betreffenden Stellen gearbeitet wird. 

— Verhaftet wurden geſtern im Laufe 
des Tages drei Perſonen. 

— Schwurgericht. In der geſtrigen Verhandlung 
hielt Herr Erſter Staatsanwalt Zitzlaff als Vertreter 
der Anklage den Angeklagten, Mühlenbeſitzerſohn Karl 
Schmelzer aus Griewenhof, auf Grund des Ergebniſſes 
der geſtrigen Beweisaufnahme der vorſätzlichen Tötung 
ſeines Vaters für überführt. Er beantragte bei den 
Geſchworenen, die nach dieſer Richtung hin geſtellte 
Schuldfrage zu bejahen. Herr Juſtizrat Aronſohn, als 
Verteidiger des Angeklagten, hingegen ſtellte den An⸗ 

trag, ſeinen Klienten nur der fahrläſſigen Tötung, 
anderenfalls der gefährlichen Körperverletzung mit töd⸗ 
lichem Erfolge ſchuldig zu ſprechen und für den Fall 
der Bejahung der in letzter Hinſicht geſtellten Frage 
dem Angeklagten mit Rückſicht auf ſeine Jugend 
mildernde Umſtände zuzubilligen. Er gab ferner den 
Geſchworenen zur Prüfung anheim, ob ſein Klient 
nicht etwa in Notwehr gehandelt habe. Nach kurzer 
Beratung ſprachen die Geſchworenen den Angeklagten 
der gefährlichen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode ſchuldig; ſie verneinten die Frage nach mildernden 
Umſtänden. Demgemäß verurteilte der Gerichtshof 
den Angeklagten dem Antrage des Herrn Erſten 
Staatsanwalts entſprechend zu 5 Jahren Zucht⸗ 
baus und Ehrverluſt auf gleiche 
Heute hatte auf der Anklagebank der aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführte Beſitzer Ernſt Auguſt Laabs 
latz 


aus Sortika P genommen, dem zur Laſt gelegt 


war, ſich des Meineides ſchuldig Ne 0 Dae 
erichtskaſſe 


Wegen einer Koſtenforderung hatte die 
in Thorn den Angeklagten zur Ableiſtung des Offen⸗ 
barungseides auf den 26. März vorigen Jahres vor 
das Königliche Amtsgericht in Gollub geladen. Der 
Angeklagte erſchien in dieſem Termine, überreichte 
ein Vermögens verzeichnis, erklärte auf Befragen des 
Richters, daß er in dem Verzeichnis ſein geſamtes 
Vermögen angegeben habe und leiſtete daraufhin den 


Offenbarungseid. Die Anklage behauptete, daß An⸗ 


geknklagter sjih durch Ableiſtung dieſes ides des 
Verbrechens des Meineides ſchuldig geniacht habe, 
weil er verſchiedene zu ſeinem Vermögen gehörige 
Sachen, als eine goldene Damenuhr, ein goldenes 
Armband, ein goldenes Kreuz, ein Jagdgewehr, ein 
Satz Betten nebſt Bezug, ſowie verſchiedene Kleider 


und Wäſchegegenſtände in das Berzeichnis nicht mit 


aufgenommen habe. Der Angenhlagte beſtritt, ſtraf⸗ 


fällig zu ſein. Er will ſein geſamtes Hab und Gut 


nach beſtem 
leiſtung des Offenbarungseides überreichten Vermögens⸗ 
verzeichniſſe verzeichnet haben. Was die Anklagebe⸗ 
hauptungen betrifft, ſo führte Angeklagter an, daß 
ſeine verſtorbene Ehefrau früher allerdings eine 


Wiſſen und Gewiſſen in dem bei Ab⸗ 


goldene Damenuhr, ein goldenes Armband und ein 


goldenes Kreuz beſeſſen, daß ſie dieſe Schmuckſachen 
aber unmittelbar vor ihrem Tode ihrem Töchterchen 
Margarethe zum Andenken an ſie geſchenkt und ihn, 
den Angeklagten, gebeten habe, die 
folange „in Verwahrung zu 


vor Ableiſtung des Offenbarungseides in 1 gehabt 
zu haben, gab der Angeklagte zu. Er will aber nicht 
Eigentümer desſelben geweſen ſein, weil er das Gewehr 
von dem Kaufmann Kiewe in Gollub au Hbzahfung 
gekauft, Kiewe ſich bis zur völligen Entrichtung des 
Kaufpreiſes das Eigentumsrecht an dem Gewehre vor⸗ 
behalten habe und weil er, Angeklagter, Zurzeit de 
Ableiſtung des Offenbarungseides noch mit einer 
Ratenzahlung im Rückſtande geweſen ſei. Hinſichtlich 
des Gewehres gab der Angeklagte einen weiteren 
Grund an, deſſentwegen er ſich als Eigentümer des 
Gewehres nicht habe betrachten können. Wenige 
. — vor Ableiſtung des Offenbarungseides ſei er 
zämlich nach Verbüßung einer einjährigen Gefängnis⸗ 
ſtrafe aus dem Gefängniſſe entlaſſen worden, während 
ſeiner Gefangenſchaft habe ſein Couſin, der Eigen mer 
Wilhelm Sieg aus Neubruch, fein. Grundſtück ver⸗ 
waltet. Es ſeien mehrfach Zwangsvollſtrecungen 
ausgeführt worden und als er, Angeklagter, wieder 
in Freiheit geſetzt geweſen ſei, habe ihm ſein Couſin, 
‚ mitgeteilt, daß neben velſchiedenen anderen Ver⸗ 
mögensſtücken auch das Jagdgewehr an ver⸗ 
ſteigert worden ſei. Späterhin ſei er mit ſeinem 
Couſin Sieg in Feindſchaft geraten, und nunmehr habe 
et in Erfahrung gebracht, daß das Gewehr doch nicht 
verſteigert worden ſei, 3 daß Sieg dasſelbe 
hinter ſich gehabt habe. Inzwiſchen habe er aber und 
zwar in dem guten Glauben, daß die Angaben des 
Sieg auf Wahrheit beruhten und daß das Jagd- 
gewehr nicht mehr vorhanden ſei, den Offenbarungs: 
eid geleiſtet gehabt. — Was die Betten, Wäſche und 
Kleider anlangte, fo führte der 1 5 te aus, daß 
auch dieſe Gegenſtände zurzeit der dwesfel tung nicht 
ſein Eigentum geweſen ſeien, weil er dieſelben dem 
Schneidermeiſter Langguth jetzt in Dieſenfeld als Ent⸗ 
geld für eine Lohnforderung, die dieſem zugeſtanden 
hingegeben habe. Die Behauptung der Anklage, da 
er die ſämtlichen, vorſtehend genannten Vermögens ſtücke 
vor Ableiſtung des Offenbarungseides bei Seite ge⸗ 
chafft habe, um nicht in ihrem Beſitze zu ſein, wies 
1 klagter als nicht zutreffend zurück. Im Übrigen 
dehauptete er, daß das heutige Strafverfahren auf 
Denunziation ſeines Couſins Sieg, des Haupt: 
zeugen in der heutigen Verhandlung gegen ihn 
eingeleitet ſei, daß er mit Sieg in letzter 
Zeit lin arger Feindſchaft lebe und daß. Sieg 
ihm bitteren Haß nachtrage. Wie gehälfig, Sieg gegen 
"ihn vorgehe, ergebe ſich daraus, daß Sieg bereits 4 
Denunziationen gegen ihn losgelaſſen habe, von 
„ denen 3 als unbegründet, von der Staatsanwaltſchaft 
— . - zurückgemiejen ſeien. 
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tipſten Dekoration, es iſt deshalb kein Wunder, 


Dauer. — 


Rolle der Käthie iſt ſchwierig, ſchon des 


Sicherheit beherrſchte, aber "fie iſt ungemein 


feinen Karl Heinz. Die Hofluft hatte aus 
Goldſachen dem Knaben einen verſchloſſenen Jüngling ge⸗ 
nehmen, bis daß 
ie Beſchenkte erwachſen ſein würde. Ein Jagdgewehr 


iſt. Doch der fröhliche Jünglin 
berg wieder an den zeremoniell⸗ernſten Karls⸗ 
nachfühlen, wenn er in der faden Hofluft ſelbſt 
einen Teil der Jugendluſt und Jugendfreude 


aus. Dieſe Wandlungen und Empfindungen 


geben, nicht immer gleiche Bewegungen ſich an: 
zugewöhnen, die nicht in allen Rollen ange 

bracht fein uc Wer e ie, die Dar 
‚Stellung noch nicht, aber eb 

wiſſe Be 
Mienenſpiel aufgefallen ſind, dürfte es au 


Rüthling als Graf Aſterberg und Herr 


Leo Wolf fahrt als Kammerdiener Lutz. zweimal die Linie der Koſakenfeldwachen e 

Der Graf des Herrn Rüthling war in der ur | zwiſchen Chuanchuandjan und Tydjapu zu . Dezember 

wüchſigen, patenten, teilweiſe feudalen Art] durchbrechen. Beide Verſuche waren erfolglos. 30 m. A RE 

wiedergegeben, die der Verfaſſer kennzeichnen | Als 2 Sotnien zu Hilfe kamen, wurde die | oggen: 4 8 

wollte, und Herr Wolffahrt verdient für feine | japaniſche Schwadron zerſtreut. Um die Mit“, Mai... ... 

Wiedergabe des arroganten, eitlen und intri- ] tagszeit griff eine feindliche Vorhutabteilung Sibi eee m. 70 M. S.. 
guanten Kammerdieners höchſte Anerkennung.] in der Stärke von ungefähr einem Bataillon echſel⸗Diskont 4 pat., Lombard⸗Zinsfuß 5 pat. 


Weniger gefiel uns der Dr. Jüttner des He 


a 


NER: Mac "bei Nd 


unter Führung eines Leutnants legte einer 
feindlichen Streifwache einen Hinterhalt, wobei 
ein japaniſcher Offizier getötet wurde. In 


n AF . * *. Ir Ae 1 Frti tens! } 
Herr Alfred Einicke verdient für ſeinen 

Staatsminiſter v. Haug ek Anerkennung, eben⸗ 

falls müſſen die Damen Milada Walden 
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— Meteorologiſches. Temperatur + 
höchſte Temperatur + 19, niedrigſte + 
Luftdruck 27. Wetter: Heiter. Wind N. 
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u —— — und Wanda Steinmeyer als Frau von den Japanern verlaſſenen Orten fanden 
pPenſau, 5. Oktober. Rüder und Frau Dörfell lobendt erwähnt | unſere Koſaken viele Patronen, Ausrüſtungs⸗ 
— Zwangsverſteigerung. In dem vor dem werden, wie auch die Herren Ernſt Qu ai⸗ 


Sachen. Auf unſerer Seite ſind 2 Offiziere 
und 2 Koſaken verwundet. An demſelben 
Tage unternahm der Gegner in der Stärke 
von ungefähr 1½ Bataillonen und einer 
Schwadron in drei Gruppen einen Vormarſch 
gegen unſere Vorpoſtenlinie zwiſchen dem Hunho 


Thorner Amtsgericht vorgeſtern anberaumten Verkauf 
des in Penſau belegenen im Grundbuch von Penfau |. ermann) Lob verdienen. 

Band IV Blatt 76 auf den Namen der in Büter« |. Der Beifall des Haufes war lebhaft, er 
gemeinſchaft lebenden Eheleute Friedrich Kempf unde dae d ; a hr‘ 
Hermine geb. Hübner eingetragenen Grundſtüches [war aber auch wohlverdient. hac 
wurde dasſelbe von Herrn Kaufmann Johannes Rat⸗ 
kowski in Thorn für 2760 Mark in bar und Über⸗ 
nahme einer Rentenbankrente von jährlich 172,40 MR. 
erſtanden. 15 


ö gegenſtände und zum Sanitätsdienſt gehörige 
1 (Kellermann) und Paul Albin (Schö⸗ ö 


Stadttheater. 
I„Alt⸗Heidelberg“, Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Wilhelm Meyer⸗Förſter.] 


Wilhelm Meyer-Förfter hat mit ſeinem 
Schauſpiel „Alt-Heidelberg“, das inzwiſchen 
den Siegeslauf über alle größeren und kleineren 
Bühnen deutſchſprechender Länder vollendet 
hat, ein Meiſterſtück geſchaffen, wie es ſelten 
hervorgebracht wird. Es iſt nicht allein das 
Mileu, das immer wieder anſpricht, ſondern 
die Charaktere der Hauptperſonen ſind in ſo 
vorzüglicher Weiſe durchgearbeitet, daß man 
ſeine Freude an den Geſtalten haben muß. 
„Alt⸗Heidelberg“ hat deshalb auch überall den 
lebhafteſten Beifall erzielt, ſelbſt bei der primi⸗ 


age eine unſerer Patrouillen 2 Streifwachen 
des Gegners, wobei 3 japaniſche Dragoner ge⸗ 
fangen genommen wurden. Eine am gleichen 
Tage aus Ljaotihen nach Oſten ausgeſchickte 
Patrouille fand den Dawangoulinpaß von einer 
200 Mann ſtarken Chunchuſenbande, die von 
japaniſchen Offfzieren geführt wurde, beſetzt. 
Beim Scharmützel wurde ein Koſak getötet. 
Vor Port Arthur. f i 
London, 5. Oktober. „Morning Poſt“ 
meldet aus Schanghai von geſtern: In Port 
Arthur macht ſich Waſſermangel geltend. Die 
ſchweren Geſchütze der großen Kreuzer und 
Linienſchiffe werden ausgeſchifft. Bei Mukden 
finden fortgeſetzt Gefechte ſtatt. 
Rußland in Korea. 5 
London, 5. Oktober. Aus Sdeul wird 
gemeldet: Nach Meldungen aus Genſan ſind 


kleinere ruſſiſche Abteilungen in verſchiedenen 
Orten Nordkoreas eingetrdffen. 


Ruſſiſche Verluſte. 


London, 5. Oktober. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Tſchifu: Die ruſſiſchen Verluſte 
bei dem Kampf am goldenen Hügel betragen 
2000 Tote und Verwundete. Eine japaniſche 
Torpedoflotte befindet ſich im Gelben Meere. 
Vor Mukden. 
London, 5. Oktober. Nach vorliegenden 
Meldungen ſcheint Kuroki die linke Flanke 
der Ruſſen umgehen zu wollen und außerdem 
ſcheint die japan ſche Armee einen Vorſtoß 
gegen das Zentrum zu unternehmen. In letzter 
Zeit ſollen an einigen Punkten Ausſchiffungen 
japaniſcher Truppen ſtattgefunden haben. Auf- 
tauchende zahlreiche Chunguſenbanden in der 
Umgegend von Sing⸗Ming⸗King laſſen einen 
Vormarſch erwarten. 
Kein Boxer⸗Aufſtand. 
Peking, 5. Oktober. (Meldung des Reuter⸗ 


wenn es auch in unſerem Stadttheater am 
Dienſtag mit rauſchendem Beifall begrüßt 
wurde. Dieſer galt nicht allein der ſorgfältig 
vorbereiteten Aufführung, ſondern auch der 
Ausſtattung, die ſich in allen Akten auf das 
angenehmſte bemerkbar machte. So können 
wir, um nur einzelnes herauszugreifen, die 
Wirkung der Szenerie des zweiten Aktes mit 
den wechſelnden Lichteffekten, ferner die Intimität 
des fürſtlichen Arbeitszimmers im 4. Akt be⸗ 
ſonders lobend hervorheben. Sie legten Zeug⸗ 
nis ab für den vollendeten künſtleriſchen Ge⸗ 
ſchmack des Spielleiters, des Herrn Direktor 
Schröder. 

Die Aufführung entſprach den Erwartungen, 
die man nach den Leiſtungen in den vorher⸗ 
gehendenden Vorſtellungen mit Recht erwarten 
durfte. Im Mittelpunkt des Intereſſes des 
wieder ſehr gut beſuchten Hauſes ſtanden natur⸗ 
gemäß die beiden Träger der Hauptrollen, 
Käthie und Karl Heinz. Lernten wir in Frl. 
Elſe Marſhall am Sonntag eine gute 
Elfe kennen, ſo können wir mit ihrer Käthie 
nicht minder zufrieden ſein. Sie gab die mun⸗ 
tere Nichte des Wirts mit der wünſchenswerten 
Lebhaftigkeit, aber auch die Innigkeit ihrer 
Zuneigung zu dem jugendlichen Erbpinzen 
kam ſtets in ausgezeichneter Weiſe zur Gel ⸗ 
tung. Ihre Trauer im 3. Akt um den Fort⸗ 
gang des Prinzen war ebenſo ungekünſtelt, 
wie ihre Freude über das Wiederſehn, das 
ihr vollkommen überraſchend kommt. Die 
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Neues Kaiſer Friedrich Mufeum. 

Poſen, 5. Oktober. Heute mittag wurde 
hier in Anweſenheit der Behörden und zahl⸗ 
reicher Feſtteilnehmer das neue Kaiſer Friedrich⸗ 
Muſeum eröffnet. = 


Paſtor Jacobſen freigeſprochen. 
Flensburg, 5. Oktober. In dem Prozeß 
gegen den Paſtor Jacobſen und den früheren 
Gaſthofbeſitzer Laſſen aus Scherrebeck wegen 
Bilanzverſchleierung, Geldſchiebung und Zu⸗ 
wendung unrechtmäßiger Vermögensvorteile an 
Jacobſen zum Nachteile der Kreditbank in 
Scherrebeck wurde Jacobſen von der hieſigen 
erſten Strafkammer gänzlich freigeſprochen. 
Laſſen wurde wegen inn e deren in 
Menke zu (00 Dre ee eu, bse oe bea Meier d e dee 
bezüglich beider anderer Anklagepunkte freige- | wer dus 5 mid berubidender At. di 
ſprochen. Der Staatsanwalt hatte gegen beide endliche Be id „Jind Berubigenbez, h die 
Angeklagte 10 Monate Gefängnis und 200 engliſche Geſandtſ⸗ aft iſt der u A 8 5 
Mark Geldstrafe beanttag k Grumd zu einer, ec ne orten, Dee an. 
585 e ee 1 ſicht wird durch den Biſchof Favier von der 

Von der Prinzeſſin Luiſe. franzöſiſchen katholiſchen Miſſton, der außer⸗ 
Frankfurt a. M., 5. Oktober. Wie die ordentlich gut mit den chineſiſchen Verhältniſſen 
Frankfurter Zeitung aus Wien meldet, über- vertraut if, beſtätigt. . 


reichte der Kurator der Prinzeſſin Luiſe von 
Koburg Dr. Feiſtmantel ein Geſuch an das 
KA — 


Oberhofmarſchallamt, in dem neue neuerliche 
Überprüfung des Geiſteszuſtandes der Prin⸗ 
zeſſin gefordert wird. Hugleich überreichte 
namens der Prinzeſſin Dr. Stimmer eine Ein⸗ 
gabe um Aufhebung der Kuratel, jedoch mit —— 
der Erklärung, daß nur die Pſychiater zu, e 47; £ 
Untersuchung ihres Geilteszuffandes gewählt | „ursdettel der eee 
werden dürften, welche die Prinzeſſin namhaft F 9 — 
mache. Bellen den ie N Blieeich che Banknoten . 
De Mandatsniederlegung. 3 Wabſe au Warſchau Se 
Schwerin, 5. re ae bee Make 3: N pat. Reichsanl. unk. 1905 
burqi tg.“ mitgeteilt wird, hat der Reichs⸗ t. g 
ee se 115 N 7. Preuß. Konſuls 1905 
3 t v 1 n 
4 581 Thorner Stadtanleihe 8 
3½ pgt. „ 8 
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Wiener Dialekts wegen, den Frl. Marſhall 


dann und wann noch nicht mit vollkommener 


dankbar, und dankbar zeigten ſich die Beſucher, 
die der munteren Käthie lebhaften Beifall zollten. 
Dieſer galt auch Herrn Kurt Paulus für 


macht, der aber im Kreiſe gleichalteriger froͤh⸗ 
licher Genoſſen bald ſelbſt einer der fröhlichſten 
wird und unermüdlich im Erfinden neuer Streiche 
f wird der 
verſchloſſene Fürſt, als er vom luſtigen Heidel⸗ 


burger Hof zurück muß, und man kann es ihm 


1 


ein Menſchenfeind wird. Heidelberg ſoll ihm 


— 


zurückgeben, aber alle wollen in ihm 
nur den Fürſten ſehen, nicht das einſtige 
Mitglied der Verbindung. Nur Käthie "ift 
die alte geblieben, und an ihrem erzen 
taut Karl Heinz auf, ihr ſchüttet er den tiefen 
Kummer ſeines jungen, verhärteten Herzens 


tagsabgeordnete Dröſcher (Ronſ.), 2. Wahl⸗ 
kreis Schwerin⸗Wismar, ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt. (Dr. W. Dröſcher wurde bei der Wahl 
1903. in der Stichwahl mit 11 730 gegen 11607 
ſozialdemokratiſche Stimmen gewählt. Infolge 
Wahlbeeinfluſſungen ſchlimmſter Art wäre fein 
Mandat doch für ungiltig erklärt worden. 
Dröſcher war Nachfolger des früheren Vize⸗ 
präſidenten Büling.) ©. 1* 


Neue Gefechte. 


des Fürſtenkindes brachte Herr Paulus gut 
zur Darſtellung, nur möchten wir ihm den Rat 


4½ pst. 
Gr. 225 ‚Straßenbahn. . . 
Deutſche Bank 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ged. 
Bochumer Gußſtahlt 
Harpener Bergbau . . 
Hibernia 

rah „ 
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enſo, wie uns a 
wegungen und Wiederholungen i 10 1 3 

Hi Petersburg, 5. Oktober. Ein Telegramm 
General Sacharows von geſtern an den Ge⸗ 
neralſtab meldet: Am 2. Oktober bei Sonnen: |: 


aufgang verſuchte eine japaniſche Schwadron 


anderen Zuſchauern ergehen. 5 
Wahre Kabinetsſtücke lieferten Herr 


„„ 


brit 


ven m 2 ano a ger 1 8 Aueh etz Per Te 
Front der, Vorpoſten eines , Kofakertregiments | Warn Mad . 7 dite Artzt 
al, Das Scharmühel wähtte Bis zum Abend. Herr ed. Rat Prof. A. een 
General Miſchtſchenko jandte den Koſaken Hilfe. 11 n 5 n Ekzemen 
Gegen Abend war der Feind auf der ganzen Herba Seife e dne ee a 
Linie zurückgeſchlagen und zog ſich auf dem | 3. h. in al. Apoth., Drog. und. Parf. 
Wege nach Sjaltuchetſe zurück, von unſerer Pfg. u. 1. M. 8 
Kavallerie verfolgt. Eine Koſakenſtreifwache! ii 


pi 


Leopold Weigel; Wilh. Meyer⸗Förſter 
hat ſich dieſen biederen Charakter denn doch 
noch etwas genialer gedacht. Auch mit dem 
von Wedell des Herrn Daubal können wir 
uns nicht recht befreunden, doch iſt dieſe Rolle 
recht nebenſächlicher Natur, um für den Erfolg 
des Stückes weiter in Betracht zu kommen. 


Heute vormittag 10 Uhr verſchied nach langem, 
ſchweren Leiden unſer lieber Vater, Schwiegervater 
und Großvater f 


Rudolph Krüger 


im 68. Lebensjahre. 


Um ſtille Teilnahme 
Hinterbliebenen 


bitten im Namen der 


Max Krüger. 
Richard Krüger. 


Thorn, den 5. Oktober 1904. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 8. Oktober, 
nachmittags 5 Uhr von der Leichenhalle des altſtädtiſchen 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Ver⸗ 
gebung der Stipendien aus der von 
Herrn Rittergutsbeſitzer Emil 
Gall in Hermsdorf im Juni 1894 
begründeten 


„Margarethe Gall’schen 
Stiftung“ 


für das nächſte Kalenderjahr er⸗ 
olgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen 
an junge Damen aus, welche ſich 
nach erhaltener Schulbildung ander⸗ 
weit derart ausbilden wollen, daß 
ſie ſich demnächſt ſelbſtändig unter⸗ 
halten können und zwar kann dieſe 
Ausbildung einen wiſſenſchaftlichen, 
pädagogiſchen, künſtleriſchen, tech⸗ 
niſchen oder ge= oder erwerblichen 
Zweck im Auge haben. 


Heute nachm. 3½/ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem, ſchwe⸗ 
ren Leiden mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, der Hausbeſitzer 
und Bäckermeiſter 


Ilias Krampilz 


im 64. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen, um ſtille Teil⸗ 
nahme bittend tiefbetrübt an 


Die 
trauernden Hinterbliebenen. 


5 tcgraplur 3 


teller Jacobi, 


52 Mauerstrasse Thorn, Mauerstrasse 52 


in der Nähe des Krieger - Denkmals und des Stadttheaters. 
ze NY 

Vielfachen Anfragen zu genügen, ob wir nicht wieder bald 
Ausnahmetage machen haben wir uns entschlossen, zumal beim 
letzten Ausnahmetag viele Aufträge des zu grossen Andranges 


wegen nicht angenommen werden konnten, drei weitere Ausnahme- 
tage festzusetzen und zwar: 


Mittwoch, den 5. Oktober, 
Donnerstag, den 6. Oktober, 
Freitag, den 7. Oktober. 


An diesen 3 Tagen, wir betonen ausdrücklich, aber auch nur 
an diesen 3 Tagen kosten 


das ganze Dizd, Visites, auch schmal Format nur 2,50 Mk, 
das gd 26 Dizd, Kabinett. auch schmal Format nur 5,00 Mk., 


glänzend oder matt ein Preis. 

Indem wir noch bemerken, dass trotz dieser enorm billigen 
Preise die Ausführung genau eine ebensolche ist, wie sonst, fordern 
wir das pt. Publikum höflichst auf diese nicht mehr wiederkehrende 
Gelegenheit, sich gut und billig photographieren zu lassen, zu be- 
nutzen — Etwaiges trübes Wetter hat keinen Einfluss auf die 


„Flachsmannals Erzieher“, 


Eine Komödie in 3 Aufzügen 
von Otto Ernſt. 


den 7. Oktober er 
zum 2. Male 


„Alt-Heidelberg‘“ 


Freitag, 


Donnerstag, den 6. Oktober cr., 
abends 8 Uhr 


im hinteren Zimmer des Schützen⸗ 
hauſes 


Seneral⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Kaſſenbericht. 

Einziehung von Beiträgen. 

Nach dem geſchäftlichen Teil 
Vortrag im kleinen Saale, 
zu welchem auch Familienmitglieder 
eingeladen find. Zum Schluß 


muſikaliſche Anterhaltung. 


N.⸗G.⸗V Liederkranz. 


Von jetzt ab Geſangproben im 
Spiegelſaal. Vollzählig. Erſcheinen. 


Thorn, den 4. Oktbr. 1904. 


Die Beerdigung findet Frei- 
tag, den 7. Oktober, nachm. 
3 Uhr vom Trauerhaufe, 
Mellienſtraße 123 aus ſtatt. 


Die glückliche Ge⸗ 
burt eines Sohnes 
zeigen ergebenſt an 


Dr. Drewitz 
und Frau. 


Thorn, 5. Okt. 04. 1 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der Firma 
M.Chlebowski (Inhaber Kauf⸗ 
mann Benno Chlebowski) in 
Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußver: 
zeichnis der bei der Verteilung 
zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwertbaren Vermögens⸗ 
ſtücke, ſowie zur Anhörung der 


Gläubiger über die Erſtaktung 


der Auslagen und die Be 
währung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes, der Schlußtermin 


auf den 
5. November 1904, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Zimmer 37, 
beſtimmt. 

Thorn, d. 29. Septbr. 1904. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 7. Oktober er., 
; vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königlichen Land⸗ 
gericht hier: 

ein neues Pianino (nuß⸗ 
baum) u. ca. 150 Flaſchen 
Notwein 
für Rechnung derer, die es angeht, 
öffentlich verſteigern. 


F ak, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gefunden 
wurde am 27. d. Mts. am 
Rüster'ſchen Lokal in der hieſigen 
Thornerſtr. ein in Papier einge hülltes 
1 Markſtück. 
Näheres im Amtsbureau. 


Mocker, den 29. September 1904. 


der Amtsvorfteher. 


Falkenberg. 


TEE ET 
Geldsuchenden ere ga 
und franko Proſpekt. 

Bruno Lemme, Berlin SW. 1. 


2 


Die Stipendien ſind zu vergeben 
an Töchter nicht genügend be⸗ 
mittelter Eltern aus dem gebildeten 
Bürgerſtande der Stadt und des 
Kreiſes Thorn. 

Wir fordern junge Damen, 
welche den vorſtehenden Bedingungen 
zu entſprechen glauben, auf, ihre 
Bewerbungen unter Beifügung ihrer 
Schul⸗ und ſonſtigen Befähigungs⸗ 
zeugniſſe, ſowie eines Lebenslaufs 
uns bis zum 1. November d. Js. 
einzureichen. 

Thorn, den 1. Oktober 1904. 

Der Magiſtrat. 


— —. —— 
Sonnabend, d. 8. Oktbr. 1904, 
vormittags 8½ Uhr, 
werde ich vor dem Gaſthauſe in 

Kaszorrek 
„den Nachſchnitt einer zirka 
4 Morgen großen Wieſe, teils 
getrocknet in Käpſen, teils noch 
auf dem Halme“, 
meiſtbietend gegen 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 5. Oktober 1904. 
Nit Gerichtsvollzieher. 


Berliner Industrielehrerin 


wünſcht einigen gebildeten Damen 


Handarbeits-Unterricht 


zu erteilen. Verſchied. Handarbeiten, 
darunter ein Bild in Nadelmalerei 
im Werte von 3000 Mark ſtehen 
zur Anſicht aus. Anmeldungen 4-6 


Albrechtſtraße 4, LI. 


J ſowie Anfertig. 
Malunterricht, ſämtlicher 45 
Brenn: u. Handarbeiten, gewiſſh. 
Klavier⸗Unterricht 

Gesch Gehlhorn, 
Breiteſtr. 35, I I. 


Ein Begräbnisplatz m Gitter 
auf dem altſtädt. Rathol. Kirchhof 
iſt umzugshalber zu verkaufen. Zu 
erfr. Culmerſtr. 5 im Zigarrengeſch. 


5000 Mark 


auf ſichere Hypothek von ſofort zu 
vergeben. Offerten unter Z. 2. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Damen- u. Kinderkleider 


werden ſauber u. ſchnell angefertigt 
Mauerſtr. 22, l. Aufgang III. 


Gute Kocherbien, 


geſchälte und ungeſchälte, große 
Biktoriaerbfen, 75 5575 Sauerkohl 


empfiehlt 
A. Kirmes. Eliſabethſtraße. 


Frisches fettes Fleisch 
empf. Roßſchlächterei Mauerftr. 70. 


Barzahlung 


Neue und alte Hüte werden 
8 billigſt moderniſiert bei Frau 
A. Keslewekl, Gerſtenſtr. 6, 1. 


Fritz Reuter's Werke 


in 4 Bänden geb. 6 Mark, 


in 8 EN ‚geb. 8 Mark 
et 
Emil Golembiewski, 


— .. 


Reiseverirelert 
gesnehi! 


Eine bedeutende ſüddeutſche 
Zigarrenfabrik ſucht für ihre erſt⸗ 
klaſſigen Fabrikate, Preislage 
Mk. 28-120, tüchtigen, gut 
eingeführten Vertreter für die 
Provinzen Oft: u. Weſtpreußen. 

Bei guten Leiſtungen be= 
deutendes Einkommen, da hohe 
Proviſionen und Reiſezuſchuß 
vergütet werden. 

Offerten u. D. C 2956 b 


an Haas-matein & Vog- 
ler, A.-G. Mannheim. 


Nauptagentur 
einer hochangeſehenen Feuer⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft bei 
ſehr hohen Bezügen zu vergeben. 


Off. sub F. 573 an Haasen- 
stein & Vogler A.- G. Poſen. 


Auskunftei 
ſucht Vertr. Off. C. 9. 5 Köla poſtlgd. 


Einen verkäufer, 


ſelbſtändig, zuverläſſig, ſucht ſofort 
Kantine 1.21. Rudaker Baracken. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


L. Zahn. 


ſtellt ein 


I Tapezierer-Gehilfe 


und 
Tischler zum Möbelpolieren 
finden ſofort Beſchäftigung bei 
K. Schall, 
Möbel⸗Magazin. 


1 Lehrling 
ſuche für mein Kolonial-, Delikateß⸗ 


waren:, Wein:, Taback⸗, Zigarren: 
und Deſtillationsgeſchäft. 


C. v. Preetzmann, 


ulmſee. 


ſucht W. Olkie wien, 


et 


Güte der Aufnahme, 


\ Atelier Jacobi, 


Mauerstrasse 52. 


Es ist notwendig, genau auf Strasse und Hausnummer zu achten! 


Nausdiener, 


unverheiratet, per 1. Oktober geſucht. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Einen Lehrling 
machermeiſter, Helligegelſſtraße 6, 


Arbeitsburschen | 


verlangt 


Sarg⸗Magazin Schillerſtr. 6. | 
Ein ordentlicher Laufburſche 


kann ſich melden 
Eliſabethſtraße 11. 


Suche mehrere Wirtinnen, Stützen, 
Kinderfräulein, die ſchneidern 
können, Bonnen, Stubenmädchen, 
Dienſtmädchen, Inſtfamilien, Unter⸗ 
ſchweizer, Schweizerlehrlinge bei 
hohem Lohn. Wanda Guiat⸗ 
enynski. Stellen⸗Verm., Thorn, 
Gerberſtraße 13/15, parterre. 


Eine ſaubere Aufwärterin für 
den Nachmittag kann ſich melden 
Eliſabethſtraße 11, im Laden. 


f Aufwartemädchen verlangt. 


rau Muhn, Junkerhof. 


Junges mädchen 
mit Schreibmaſchine u. Stenographie 
vertraut, ſucht Stellung. Angeb. unter 
W. K. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Wohnungen 


Bacheſtraße Nr. 17, 1. und 2. Et., 
je 6 Zimmer nebſt Zubehör, 

Schulſtraße Nr. 12, 1. Et., 6 Zimm. 
nebſt Zubehör. 

Sämtliche Wohnungen ſind von ſo— 

fort oder ſpäter zu vermieten, auf 

Wunſch mit Pferdeſtall und Wagen⸗ 

remiſe. 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 3, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Scha, 
Thorn. 


I. Etage eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör von ſofort 
zu vermieten. 

J. Murzymski, Gerechteſtr. 16. 


Schillerstr. 17, Il. Etage, 


freundliche Wohnung, 3 Zimmer, 
gr. Entree, reichl. Zubehör, Gasein⸗ 
richtung, per I. Oktober zu vermieten. 

J. Biesenthal. 


Der Vorſtand. 


TIVOLI. 


Die Kegelbahn iſt noch 
für Donnerstag und Frei⸗ 
tag zu beſetzen. 


Vorbereitung für das Freiwillig. 


Fähnr.⸗, Priman.⸗ 

und Abiturienten⸗Examen raſch, ſicher, 

billigſt. Dresden Nr. 8. 
Moesta, Direktor. 
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Westpreussisch. Reiterverein 


Rennen auf der Bahn bei Danzig —Zoppot 


Natter n Thom, 


Donnerstag, den 6. Oktober er.: 


am Sonntag, den 9. Oktober 1904, nachmittags 2 Uhr. 


6 Rennen, zu denen im ganzen 50 Pferde angemeldet ſind. 
Der Verkauf der Billets findet vom 3. Oktober er. ſtatt bei den Herren: 
Friſeur Judee, Danzig, Große Wollwebergaſſe, 


5 Wallner, „ Kürſchnergaſſe, 

1 Klötzky, „ Langgaſſe 
Juwelier Danziger, Danzig, Langgaſſe, 
Stumpf & Sohn. „ Langgaſſe, 


Juwelier Aron, Danzig, Dominikswall, a 
im Zigarrengeſchäft des Herrn Prep, Danzig, Dominikswall, 
im Ratsweinkeller, Danzig, Langenmarkt, 
in der Weinhandlung Denzer, Danzig, Langenmarkt, 
in der Weinſtube des Herrn Plot in, Danzig, Langenmarkt, 
in der Konditorei Grentsen berg. Danzig, Langenmarkt. 
In Langfuhr: Im Zigarrengeſchäft der Herren Gebrüder Wetzel, 
am Markt und im Kafino des 1. Leibhufarren-Regiments Nr. 1. 
In Zoppot: Im Zigarrengeſchäft der Herren Gebrüder Wetzel, 
am Markt und im Zigarrengeſchäft des Herrn Harser, Seeſtr. 
Außer auf dem Geſchäftszimmer Danzig, Sandgrube 20, ſind auch 
in dieſen beiden Verkaufsſtellen außerordentliche Mitgliedskarten 
und Damenkarten zu haben. 
(Loſe zum Verloſungs⸗Jagdrennen zum Preiſe von 20 Pfg. find nur an 
der Kaſſe vor der Tribüne auf dem Rennplatz zu haben.) 


Preiſe der Plätze: 


Im Vorverkauf An der Kaſſe 


Dr a ai ER 4,— Mk 4,50 Mk. 
Nummerierter Tribünenplaß . 8,50 „ 2 
Sai SR SORT 3 
für Kinder unter 12 Jahren und Militär 
ohne Charge P N 1 
CCC ˙ / Pe 150 „ 
für Kinder unter 12 Jahren und Militär 0 
e ER 0,75 „ 
e . F 0,50 „ 
für Kinder unter 12 Jahren und Militär 
ohne Charge CCC 0,30 „ 
Rennplatz 0,20 „ 0,20 „ 
Wagenkarten . „ 12 
Programms r r We 
Ablaſſung der Züge von Danzig von 12 Uhr bis 2% Uhr und 


ebenſo zur Rückfahrt über Zoppot von 4% Uhr ab. 


Auf die Verloſung des ſiegenden Pferdes im Rennen 2 erlauben 
wir uns noch beſonders aufmerkſam zu machen. 


Hochherrsch. Wohnungen firchliche Nachrichten 


vom 1. 10. 04 zu vermieten 
Brückenſtraße II, 1. Etage, Freitag, den 7. Oktober er. 
Altſt. ev. Kirche. 


Brückenſtraße 15, II. Etage, 
beſtehend aus 7 und 8 Zimmern | Abends 6 Uhr: Bibelerklärung: 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung Der Brief an die Römer. 

ie Pfarrer Stachowitz. 


und allem Zubehör. 
Der Text des Römerbriefes iſt 


Zu erfragen bei f f 
Max Pünchera, Brückenſtr. 2. beim Eingange für 10 Pf. käuflich. 


Eine mittlere Wohnung 


zu vermieten Coppernicusfiraße 12. 


2 Hierzu Beilage und Un: 
terhaltungsblatt. » 
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Thor 


Beilage zu Nr. 235 der 


ner 


— Schwurgericht. Geſtern gelangte die Strafſache 
gegen den Mühlenbeſitzerſohn Karl Schmelzer, 
früher in Griewenhof, jetzt in Strasburg wohnhaft, 
zur Verhandlung. Schmelzer, ein erſt 18jähriger 
junger Mann, war beſchuldigt, am 15. April dieſes 
Jahres ſeinen Vater, den Mühlenbeſitzer Michael 
Schmelzer, zu Griewenhof, durch Revolverſchüſſe 
getötet zu haben. Dem Angeklagten ſtand Herr 
Juſtizrat Aronſohn als Verteidiger zur Seite. Wie 
die Verhandlung ergab, herrſchte ſchon ſeit vielen 
Jahren zwiſchen dem Getöteten und deſſen Familien⸗ 
angehörigen ein ewiger Zwiſt, der ſeinen Höhepunkt 
erreichte, und nicht ſelten zu Tätlichkeiten ausartete, 
wenn das zum Alnoholgenuß neigende Familienhaupt 
angetrunken nach Hauſe kam. Nicht nur ſeine Ehe⸗ 
frau, ſondern auch ſeine ſieben Kinder nahmen dann 
Stellung gegen den Mann und Vater, ſo daß dieſer 
häufig über die Behandlungsweiſe ſeitens ſeiner 
Familienmitglieder ſich fremden Perſonen gegenüber 
bitter beklagte. Solange der älteſte Sohn Guſtav 
ſich im elterlichen Hauſe aufhielt, war dieſer es, der 
ſich vor allen anderen ſeinem Vater entgegenſtellte. 
Eines Tages im Frühjahr vorigen Jahres kam es 
zwiſchen beiden ſogar zu einer argen Schlägerei, bei 
welcher die Parteien mit einer Runge und mit einem 
Topfe aufeinander einſchlugen. Dieſe gegenſeitige 
Mißhandlung hatte ein gerichtliches Nachſpiel, in 
welchem der Vater mit einer Geldſtrafe von 30 Mark, 
fein Sohn Guſtav mit einer ſolchen von 12 Mark be- 
legt wurden. Seit jenem Strafprozeſſe mied Guſtav 
das elterliche Haus und überließ es ſeinem Bruder 
Karl, dem Angeklagten, die Rolle gegen ſeinen Vater 
weiterzuſpielen. Auch zwiſchen dieſen beiden kam es 
öfter zu Tätlichkeiten. In der Regel unterlag der 
Vater, weil ſein Sohn Karl ihm an Kräften weit 
überlegen war. Ein ſolcher Auftritt fand auch am 
15. April dieſes Jahres in der elterlichen Wohnung 
zwiſchen Vater und Sohn ſtatt. Der alte Schmelzer 
war am Morgen diejes Tages in Geſchäftsangelegen⸗ 
heiten nach Strasburg gefahren. Er kehrte von dort 
nachmittags zurück und ſuchte, bevor er nach Hauſe 
ging, erſt das Gaſthaus in Griewenhof auf. Seine 
Ehefrau hatte ihn dorthin gehen ſehen. Sie ſchickte 
ihm alsbald ihren Sohn, den Angeklagten, nach, damit 
dieſer ſeinen Vater nach Haufe hole. Bereits im 
Gaſthauſe gerieten Vater und Sohn an einander. Der 
Streit wurde jedoch wieder beigelegt und, nachdem 
der Sohn mehrere Schnäpſe zu ſich genommen hatte, 
gingen beide gemeinſchaftlich nach Hauſe. Hier ſetzten 
ſie ſich zur Einnahme des Veſperbrotes an den 
Tiſch, und Karl Schmelzer ging darauf in den Stall, 
ſeiner Beſchäftigung nachgehend. Plötzlich vernahm er von 
hier aus, wie er angibt, Rettungsrufe ſeiner 
Mutter. Er lief in die Wohnung zurück und nahm 
hier wahr, daß ſeine Eltern ſich miteinander im Streit 
befanden. Den Vorgang, der nun folgte, ſchilderte der 
Angeklagte folgendermaßen, und dieſe Schilderung wurde 
von ſeiner als Zeugin geladenen Mutter im allgemeinen 
als richtig unterſtützt: In dem Augenblicke, in welchem 
ich das Zimmer betrat, hielt mein Vater in der er⸗ 
hobenen rechten Hand ein Tiſchmeſſer und verfolgte 
damit meine Mutter nach der Küche. Ich ſprang auf 
meinen Vater zu und ergriff ſeine Hand, um ihm das 
Meſſer zu entreißen. Nun wandte ſich mein Vater 
gegen mich und holte mit dem Meſſer zum Schlag 
gegen mich aus, indem er mir den Weg ins Freie ver⸗ 
trat. Ich befand mich in großer Erregung und er⸗ 
innerte mich in meiner Angſt, daß im Küchenſpinde, 
neben dem ich ſtand, ein Revolver lag. Ich griff nach 
dem Revolver und richtete denſelben, um den Vater zu 
erſchrecken, auf ihn. Plötzlich krachte ein Schuß, und 
ich ſah, daß der Vater in den Unterkiefer getroffen 
war. Ich hatte nicht die Abſicht, meinen Vater zu 
treffen, wollte vielmehr über ihn hinwegſchießen. Gleich 
darauf und zwar in dem Augenblicke, in welchem ich 
mich bückte, um einen von meinem Vater mit dem 
gegen mich geführten Hiebe auszuweichen, fiel ein 
zweiter Schuß, deſſen Ladung meinem Vater in den 
Unterleib drang. Als meine Mutter mir nun den 
Revolver zu entreißen ſuchte, entlud ſich ein dritter 
Schuß. Mein Vater hatte mir inzwiſchen den Rücken 
zugekehrt, und ſo kam es, daß ihm die dritte Kugel 
in den Rücken fuhr. Schwer verletzt fiel mein Vater 
zur Erde und verſchied alsbald, während ich 
davonging und mich dem Gendarmen ſtellte. 
Nach den von der Anklage unter Beweis geſtellten 
Behauptungen ſoll die Handlungsweiſe doch nicht ſo 
harmlos geweſen ſein, wie er ſie hinzuſtellen ſucht. 
Er joll ſchon einmal im Frühjahr dieſes Jahres ſeinen 
Vater mit ſolcher Wucht über das Bett geſtoßen 
ek daß dieſer 3 Tage lang krank zu Bette liegen 
mußte. 
hinzugefügt haben, daß der alte Hund immer Krach 
mache und daß er ihm doch noch eine Kugel vor den 
Kopf ſchießen werde. Ein anderes Mal ſoll er einer 
dritten Perjon gegenüber geäußert haben: „neulich 
habe ich den alten zurechtgeruckt, daß er ſich 14 Tage 
lang nicht wird rühren können.“ Auf die Bemerkung 
eines Bekannten nach dem Tode des alten Schmelzer, 
die dahin ging, daß Angeklagter die Waffe doch nur 
auf die Beine hätte richten ſollen, ſoll dieſer erwidert 
haben: „das ging nicht anders, ich mußte ihn nieder— 
ſchießen“, und endlich ſoll Angeklagter ſich einmal 
dahin ausgeſprochen haben, daß er einen Revolver 
haben müſſe, weil ſonſt mit dem Alten nicht auszu⸗ 
kommen ſei. Aus alledem folgerte die Anklage, daß 
der Angeklagte die Revolverſchüſſe auf ſeinen Vater 
nicht etwa verſehentlich, ſondern vorſätzlich und in der 
Abſicht, um ihn zu treffen, abgegeben habe. In bezug 
hierauf entgegnete der Angeklagte, daß er ſich nicht 
entſinnen könne, eine der erwähnten Außerungen getan 
zu haben. Er blieb dabei, 
Vater nicht habe treffen wollen. 


Späterhin ſoll er ſich der Tat gerühmt und 


daß er abſichtlich feinen, 


r ET, 


Oftdeutſche Zeitung und Generalanzeiger. 


Zeitung. 


donnerstag, den 6. Otto 


Wegen Mißhandlung ſeines 
Kindes wurde am Sonnabend, wie wir 
bereits kurz mitgeteilt haben, vom Kriegsgericht 
in Hannover der Major v. Sydow zu vier 


Monaten Gefängnis und Dienſtentlaſſung ver⸗ 


urteilt. Wie erinnerlich, war ſchon vor einigen 
Monaten die Frau Major v. Sydow wegen 
der gleichen Untat zu mehrmonatltcher Gefäng⸗ 
nisſtrafe verurteilt worden. Aus der Verhand- 
lung ſei folgendes hervorgehoben: 

Der Vertreter der Anklage hatte Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit beantragt, doch wurde dies 
abgelehnt. Der Angeklagte beſtritt energiſch, 
das Züchtigungsrecht überſchritten zu haben; 
auch mit einer Reitpeitſche habe er ſein Kind 
nicht geſchlagen. Die Zeugenvernehmung ergab 
dagegen ein ganz anderes Bild. Das Dienſt⸗ 
mädchen Habertkoſt hat einmal geſehen, daß 
der Angeklagte das Mädchen, als es aus der 
Schule kam, mit einer Reitpeitſche heftig ge⸗ 
ſchlagen hat. Das Kind habe auf dem Teppich 
gekauert. Wie viel Schläge das Mädchen er⸗ 
halten, wiſſe ſie nicht. Es war jedenfalls 
eine ganze Anzahl Schläge, die ſehr heftig 
geführt wurden. Sie habe nur dieſe einzige 
Mißhandlung geſen fie habe aber das Kind 
oftmals ſchreien hören. Das Kind habe auf 
dem Kopf, auf dem Rücken und auf der flachen 
offenen Hand dicke blutunterlaufene Striemen 
gehabt. Das Kind habe ihr geklagt, daß es 
alle Tage heftig geſchlagen werde und zwar 
nicht nur auf den hintern Teil des Körpers, 
ſondern auf den Rücken, wo es gerade hin⸗ 
traf Frau Jonſen, jetzt Frau eines Gerichts⸗ 
aktuars, früher in Stellung bei der Familie 
v. Sydow, hat einmal geſehen, 


gehoben, es zweimal heftig ins Geſicht ge- 
ſchlagen, alsdann zu Boden geworfen und mit 
dem Fuße getreten hat. Als das Kind ſich 
erheben wollte, habe Frau v. Sydow geſagt: 
„Bleib nur liegen, Du bekommſt noch einen 
Tritt.“ Das Kind habe ſtets große Striemen 
gehabt. Am Tage nach der erwähnten Miß⸗ 
handlung habe ſie beobachtet, daß das Kind 
an der Hüfte einen talergroßen roten Fleck 
hatte. Das Kind habe ihr geklagt, daß es 
täglich geſchlagen werde. Ahnliches bezeugen 
andere frühere Dienſtmädchen. Sie erzählen 
auch, daß das Mädchen mit einer Klopfpeitſche 
heftig geſchlagen worden ſei. Ein früherer 
Burſche des Majors, der Reſerviſt Altniendecker, 
hat ebenfalls geſehen, daß das Kind mit einer 
Reitpeitſche geſchlagen wurde. Einmal hat er 
das Kind in den Keller ſperren und den Keller 
verſchließen müſſen. Der Angeklagte will dies 
als einen Scherz hinſtellen. Das Kind hatte 
dabei nur einen wollenen Rock an, obwohl es 
im Januar und ſehr kalt war. Auch ein an⸗ 
derer früherer Burſche des Majors hat einmal 
das Kind in den Keller einſchließen müſſen. 
Mehrere Zeugen wollen Merkmale von Miß⸗ 
handlungen an dem Körper des Kindes nicht 
wahrgenommen haben. Auch eine Nichte des 
Angeklagten, Fräulein Hiltrupp, ſagt für den 
Major Günſtiges aus. Die Sachverſtändigen 
erklären, das Kind ſei ſehr zart geweſen, in⸗ 
folgedeſſen ſeien die Züchtigungen zu ſcharf 
geweſen. Nach der Anſicht des Kreisphyſikus 
Dr. Müller -Braunſchweig habe ſich der Herr 
von Sydow direkter Mißhandlung ſchuldig ge⸗ 
macht. Die Vorladung des gemißhandelten 
Kindes wurde nicht beliebt. 


Das oben mitgeteilte Urteil des Gerichts⸗ 
hofes wurde, wie folgt, begründet: Der Be 
richtshof erkennt das Züchtigungsrecht von 
Vater und Mutter an, dasſelbe darf nur die 
Grenzen der Zuläſſigkeit nicht überſteigen. 
Der Gerichtshof iſt nun durch die Beweisauf- 
nahme zur Überzeugung gekommen, daß der 
Angeklagte in den vier zur Anklage ſtehenden 
Fällen das Züchtigungsrecht überſchritten hat. 
Das Schlagen mit einer Reitpeitſche auf ein 
ſo ſchwächliches kleines Mädchen überſteigt 
weit den Rahmen einer angemeſſenen Züchti⸗ 
gung. Der Gerichtshof hat in der Reitpeitſche 
ein gefährliches Werkzeug geſehen und iſt der 
Meinung, daß der Angeklagte mit ſeiner Frau 
gemeinſchaftlich gehandelt hat, mithin eine ge⸗ 
meinſchaftliche Körperverletzung vorliegt. Der 
Gerichtshof hat die Überzeugung erlangt, daß 
die Zeugen die volle Wahrheit geſagt haben. 
Einem geſunden wilden Knaben darf rıan ſchon 
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daß der An⸗ 
geklagte das Mädchen am Zopfe in die Höhe 


ber 1904. 


einmal ein paar Hiebe mit einer Reitpeitſche 
geben, nicht aber einem ſchwächlichen kleinen 
Mädchen. Bei der Strafzumeſſung hat der 
Gerichtshof dem Angeklagten in dem erſten 
Falle mildernde Umſtände zugebilligt. Es iſt 
das geſchehen, weil das Kind keinen dauern⸗ 
den Schaden an ſeiner Geſundheit genommen 
hat, weil das Kind den Eltern viele Sorge ge— 
macht haben mag und der Angeklagte wohl 
unter dem Einfluß ſeiner Frau geſtanden hat. 
Es iſt deshalb für dieſen Fall auf einen Mo⸗ 
nat Gefängnis erkannt worden. In dem 
zweiten Falle, in dem der Angeklagte das 
Kind mit dem Zopf in die Höhe gehoben, es 
ins Geſicht geſchlagen, alsdann auf den Teppich 
geworfen und mit dem Stiefelabſatz getreten 
hat, ſind dem Angeklagten, mit Rückſicht auf 
die große Gefährlichkeit, mildernde Umſtände 
verſagt und hierfür auf drei Monate Ge⸗ 
fängnis und Dienſtentlaſſung erkannt worden. 
In dem dritten Falle, wegen der 15 Hiebe 
auf die flache Hand, und in dem vierten Falle, 
für das Schlagen mit der Klopfpeitſche, iſt auf 
je eine Woche Gefängnis erkannt worden. Der 
Gerichtshof hat dementſprechend auf eine Ge⸗ 
ſamtſtrafe von vier Monaten Gefängnis und 
Dienſtentlaſſung erkannt und dem Angeklagten 
die Koſten des Verfahrens auferlegt. 

Als der Angeklagte hierauf gefragt wird, 
ob er eine Erklärung abgeben will, fällt er in 
Ohnmacht. Erſt nach langer Zeit erholt er 
ſich allmählich und ſchreit: „Meine arme Frau, 
meine armen Kinder!“ Es dauert lange, ehe 


es gelingt, den Angeklagten aufzurichten und 
ihn in eine Droſchke zu geleiten. 


—— 


* Ein Duell auf offener Straße. 
In Nantes hat auf offener Straße ein Zwei⸗ 
kampf ſtattgefunden. Sechs Kugeln wurden 
gewechſelt, und beide Gegner ſind ſchwer ver⸗ 
wundet vom Schauplatz, einem der belebteſten 
Plätze der Induſtrieſtadt, getragen worden. 
Ein Herr Duchesne, ehemaliger Kaufmann, 
glaubte ſich durch das Gutachten des gericht⸗ 
lichen Sachverſtändigen Lheudee, das einen 
von ihm geführten Prozeß zu ſeinen Ungunſten 
entſchied, in ſeiner Ehre gekränkt. Er ſchwor, 
den Sachverſtändigen, ſobald er ihn begegnen 
würde, niederzuſchießen. Daraufhin verſtändigte 
Lheudee das Gericht, daß er fortab nicht mehr 
ohne Revolver ausgehen werde. Sonnabend 
trafen die beiden Männer auf dem „Handels⸗ 
platz“ in dem Augenblick zuſammen, als dieſer 
der beginnenden Börſenſtunde wegen dicht ge⸗ 
füllt war. Duchesne eröffnete die Feindſelig⸗ 
keiten mit einem Schuß, der ſeinem Gegner 
ein Stück Ohr wegriß. Darauf ſchoß Lheudee 
viermal und traf davon zweimal ſeinen Gegner, 
der nur noch einen Schuß abgeben konnte, 
von dem Lheudee an der Schulter ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. Auf dem Platz war eine wahre 
Panik entſtanden. Wie durch ein Wunder 
hatten die fehlgehenden Kugeln niemand ge⸗ 
troffen. s 
* Eine blödſinnige Wette. In 
Paris traf Sonntag ein junger Mann aus 
Bruchſal in Baden mit einem Faſſe Bier auf 
dem Rücken ein. Derſelbe hatte die Wette 
gemacht, den Weg von Bruchſal nach Paris 
mit einem Faße Bier auf dem Rücken und 
von Paris nach Bruchſal zurück mit einem 
Faſſe Wein zurückzulegen. 

* Totgeträumt. Ein Opfer feiner 
Leidenſchaft, des Chloroformgenuſſes, wurde 
Dr. Edward Lloyd Roberts, der in einem 
Mäpigkeitshotel in Cheſter tot aufgefunden 
wurde. Dr. Roberts, der 35 Jahre alt ge⸗ 
worden iſt, war ſeit ſeinem 15. Lebensjahre 
dem Chloroformgenuß ergeben. Er wurde von 
dieſer Leidenſchaft in ſeiner Jugend in einem 
chemiſchen Loboratorium befallen. Er atmete 
das Chloroform von Baumwolle oder einem 
Taſchentuch ein. Dr. Roberts erzählte Ver⸗ 
wandten, daß er unter der Wirkung des Chlo⸗ 
roforms wunderbare Träume ng und das 
Mittel in ir ſtarken, Doſen nehme. Verſchie⸗ 
dene Male habe er ſich bemüht, ſeine Leiden- 


ſchaft zu unterdrücken, gab ihr aber immer 


wieder nach. Wenn die Sehnſucht nach ſeinen 
Träumen ſo ſtark in ihm wurde, daß er ihr 
nicht länger widerſtehen konnte, verſchwand er 
von Hauſe, um ſich auswärts an dem Gift zu 


berauſchen. Sein Vater, der frühere Bürger⸗ 


meiſter von Cheſter, tat alles, um ihn von 
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feiner Leidenſchaft zu heilen. Er hatte dafür 
geſorgt, daß ſein Sohn in Cheſter kein Chloro- 
form erhielt. Dr. Roberts wußte ſich indeſſen 
das Mittel aus Liverpool zu verſchaffen. In 
voriger Woche hatte er einen Anfall, der ihn 
vier Tage lang unter dem Einfluß des Giftes 
hielt. Sein Schwager überraſchte ihn während 
dieſer Zeit wiederholt beim Einatmen des 
Chloroforms, konnte ihn aber nicht davon ab⸗ 
bringen. Am fünften Tage war Dr. Roberts 
wieder völlig normal; am Abend desſelben 
Tages jedoch verſchwand er, und drei Tage 
ſpäter wurde ſein Schwager nach Liverpool 
geholt, um die Leiche des Dr. Roberts zu in⸗ 
dentifizieren, Die Leiche lag völlig angekleidet 
auf einem Bett, mit einem Taſchentuch über 
dem Geſicht. Bei dem Toten fand man acht 
leere Flaſchen mit der Aufſchrift „Chloroform“. 
Zwei Tage vor ſeinem Tode ſah ein Schutz⸗ 
mann Dr. Roberts im Warteſaal einer Eiſen⸗ 
bahnſtation Chloroform einatmen und brachte 
ihn ins Krankenhaus da er glaubte, Dr. 
Roberts wolle Selbſtmord begehen. Dort 
nahm man ihm fünf Flaſchen Chloroform weg 
mußte ihn jedoch dann wieder entlaſſen. 
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Skil. 
U 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 


vom 4. Oktober. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten weroen 
außer dem notierten ion 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 772-804 


Gr. 168 Mk. bez. 

inländiſch bunt 766 793 Gr. 162 167 Mk. bez. 

inländiſch rot 745 810 Ge. 161 - 165 Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 


Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 750 Gr. 
große 686-701 Gr. 125-148 a 


125 Mk. bez. 
Gerſte: inländiſch 
Mk. bez. 
tranſito große 650 Gr. 95 Mk. bez. 
Erbſen: tranſito Viktoria⸗ 126 Mk. bez. 
Wicken: tranſito 115 Mk. bez. 
Mer tranſito 94 Mk. bez. 
leejaat: weiß 106 Mk. bez. 


Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,70 9,70 
MR. bez., Roggen 9,30 - 9,95 Mk. bez. 


Bromberg, 4. Oktober. Friſcher Weizen 
150-165 Mk., blaufpit ziger unter Notiz. — Friſcher 


we, 


Roggen, je nach Qualität 116-127 Mk., naſſer unter N 


Notiz. — Gerſte nach Qualität 120-134 Mk., — 
Brauware 135-145 Mk. — Erbſen: Futterware 130 
bis 140 Mk., Kochware ohne Handel. — Hafer 120 
bis 134 Mk. 


Hamburg, 4. Oktober. Kaffee. (Vormittags⸗ 


bericht.) Good average Santos per Oktober 36 Gd., 


per Dezember 36⅛ Gd., per März 37¼ Gd., per Mai 
373, Gd. Stetig. 

Hamburg, 4. Oktober. Zuckermarkt. (An⸗ 
fangsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per Oktober 22,70, per November 22,35, per Dezember 
22,40, per März 22,60, per Mai 22,75, per Auguſt 
23,00. Matt. 

Magdeburg, 4. Oktober. 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 10,85 11,00. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack —,— — ‚—. Stimmung: 


Matt. Brotraffinade I ohne Faß 21,25. Kriſtallzucker 
I mit Sack 21,07½. Gem. Raffinade mit Sack 
21,07%. Gem. Melis mit Sack 20,45 20,57 ½ 
Stimmung: Ruhig. Rohzucher I. Produkt Tranſits 
frei an Bord Hamburg per Oktober 22,55 
Gd., 22,60 Br., —,— bez., per November 22,15 Gd., 
22,25 Br., —,— bez., per Dezember 22,30 
Gd., 22,40 Br., —,— bez., per Januar⸗März 22,45 


Gd., 22,50 Br., —,— bez., per Mai 22,60 Gd., 


Br., 23,65 bez. Flau. 
Köln, 4. Oktober. Rüböl loko 48,50, per 


Oktober 48,00. — Heiter. 


22,70 


Dr. KISSLING'S eber. 
Preisliste gratis. Dr. Kissling 
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(Zuckerbericht.) 


Cigarren 
ff. Perter 
BARGLAY, PERKINS & 00. 


57 Uns, rig. eehte Perterbier istaur m. uns. 


Unmäbigleit im Sen und Irhiten] — 


Nachweisung 


der im Monat September 1904 erteilten Jagdſcheine. 


Belauntmachung. | 


An der hiefigen ſtädtiſchen Bürger: 
Mädchenſchule iſt die Stelle eines 
evangeliſchen Elementarlehrers 
von ſofort zu beſetzen. 

Das etatsmäßige Dienſteinkommen 
der Stelle beträgt jährlich 1250 Mk. 
bezw. 1000 Mk. Grundgehalt und 
400 Mk. bezw. 267 Mk. Miets⸗ 


Das ist der. Mame der 


ſgarren ohne Nicotin! 


Hergestellt zus besten ausländischen Tabaken, welchen der Nicotingehalt 
dis auf Bus Spuren entzogen worden ist unter Erhaltung aller den vollen 

1 enuss bedingenden aromatischen Naturbestandteile, 
77 Reichspatent No. 136150 des beeid. Handelschemikers Carl Wimmer, Bremen. 
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Name, Stand und Wohnort. 


Lfd. Nr 
Tag der 
Ausſtellung 
Jahres» 
Jagdſchein 
Tages⸗ 
Jagdſchein 
Unentgeltlich 


entſchädigung, Alterszulagen in Höhe 


Navahoe No. 1 à M. 50.— 


Navahoe Mo. 8 à M. 80.— 


1 3. 9.| Groß, Bruno, Büchſenmacher, 1 von 150 Mk. werden in Gemäßheit — 
2] 6. 9.) Arndt, Guſtav, Reftaurateur, 1 des Geſetzes vom 3. März 1 — 5 Navahoe = 
3] 5. .9.] Glombitza, Hilfsförſter, 1 gewährt. 5 Navahoe „ 8, „ 80. NMavahoe 
= 5 1 5 ö 1 Bewerber müſſen ſich verpflichten, Prüfen Sie! 1 AA ae ae ae Gewerbe, rd 
6010. 9. 6 eh, Walde; Er 5⸗Eleve, n 1 binnen zwei Jahren die Mittelſchul⸗ Urteilen Sie! f vorliegenden Verfahren ist die Frage der Nicotinentziehung in bester Welse gelöst.“ 
A — 5 . 2 5 a echaniker, 1 lehrerprüfung abzulegen. Für den 1 Bi, ® Zu haben in fast allen besseren Cigarrenhandlungen. . 
8012. 9, Schr fe Em el 1 Fall der Nichterfüllung dieſer Ver⸗ 8 - — 
9013. 9. chultz, Fr elegraphen⸗Aſſiſtent, 1 pflichtung haben fie die Verſetzung 
1014 A8 Henze, 1 Feen 5 1 an eine Gemeindeſchule und ent⸗ ; k 
e e Ein Hansbeſther, 
12420. 9. Brunſich Edler von Brun Leutnant alı mp. ue au, warten, welcher einige Bauſtellen in beſter 
13]23. 9“ Soppart, Kurt, Student, f 241 delt Zeugulſſe eee fs men mich TI 9 dane e Seren it 10 ange 
m; N ' rar * niſſe und eines Lebe 5 
ei 2 8 SE e|l bis 5 20. Ohtoder 3 Is. Abel . in allen erat Hoden ſowie fal ei 1 Nolerıi- von SER Otiober Ungeb. erb. 
„9. Thiel, Franz, Oberlehrer, . = 1 uns einzureichen. Sieren 22 Pulstel- Mihr J lee unt. Nr en die Geſchäftsſt. d Z. 
1 > 3 mania eh make 2 i Thorn, den 24. September 1904. u. Dekorat. „Thorn, Gerberſt. 18. “ 
18]28. 9. Nahgel, Hauptmann, 5 1 Der Magiſtrat. 5 : Ein Lade N, 
1913: 10.) Thiel, Franz, Oberlehrer, 1 
20.30. 9. Reigmüller, Julius, Rentier, 1 Bekanntmachung. in beſt. Lage Thorns, Altſt. Markt 3, 
2111. 10. Sand, Chriſti telb per 1. Oktober zu vermieten. 
ien u ae eſiter, 1 Am Freitag, den 7. Okt. 1904, Hugo Zittlau. 
nn De A un Wr ] 1 vormittags von 10 Uhr ab ſteht 6039 Gewinne MTH IE ee 
24. 10 Kirſte August a 5 ee ee e, e gen 
Be F berſt Nachl R t * 
251. 10] Bock, Lubwwig, Baugewerksmeifter, ag en bieten wieter Börliner Berliner Loose 1.1 Porto un Ein kleiner Laden 


laden werden. 
Thorn, den 23. September 1904. 


Der Magiittat, 


Abteilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


die Beleniktung der. Treppen und 
Flure betreffend. 


Thorn, den 4. Re 1904. 


Die Poltzei⸗verwaltung. 
Fanal 


Weidenverkauf in der Ziegeleikämpe der Stadt Thorn. 
Nachſtehende Weidenſchläge werden zum Verkauf geſtellt: 


mit angrenzendem Zimmer vom 
1 Ottober d. Js. zu vermieten 
Brücken ſtraße 34 


een Ta, Techn. Kommission f. Trabrennen, Deng. Dei. 4 u. b. debe. 
1 

"Mar: 10000, 6000 5000, 
4000, :=: 3000, «= 1500 5. 


Dep” Loose 2 Lotterie- u. Ci 


Lud. Müller & 8 5. 


DEE” Kauf u. 8 von Staatspapieren, Pfundhrieton eto. IA + 
„Adresse: Gfloksmütler. 


Barbierger 
Ikleiner Laden, Yiäfı geeignet, 
vom 1. 1. zu verwieten. 
J. Nursyanki, Gerechteſtr. 16. 


ce, be ca 48 de Sjäheige Weiden” om Sen) un) | „gm nend der öfteren Ueber Herrschaftliche Wohnung, 
„ „ „ ‚ " jährige Weiden (Ra tretungen und der im Falle der 7% 6 3 
8 1 Ri Rz 1509 x 3 jährige „ (CTzarka⸗Kämpe),. 1 en war 2 <d> <> <> db db <> <b> db <> 9 it Beier? Weder 1. 
. " ' " „ . „ ü „ großer Gefahr zu paſſierenden Flure iſt billig zu vermieten. 
„ .. „ 9 Jahre 5 ze 8 
8 % „ „ 15 555 x e a % Pre 9 . 
15 " 11 * ” U 4 " 3jä rige * 0 
8 „ „ 7% . „polizei⸗ Verordnung: ur amen 5 Wohnun en 
8811 133 3 jährige Weiden (Streifen und Auf Grund der 88 5 und 6 des 


Horſte nördlich der toten Weichſel). 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf an Ort und Stelle auf Grund 
vorheriger Beſichtigung 9. 0 wir einen Verkaufstermin anberaumt auf 


Mittwoch, den 19. 


Oktober er., vormittags 10 Uhr, 


zu welcher Zeit Kaufluſtige erſucht werden, ſich im Reſtaurant „Wieſes 


Kämpe“ einzufinden. 


Die Verkaufsbedingungen können vor dem Termin im Magiſtrats⸗ 
bureau 1, Rathaus 1 Treppe eingeſehen oder auch von demſelben, gegen 
Erſtattung von 50 Pfg. Schreibgebühren, vorher bezogen werden. Der 
Hilfsförſter, Herr Neipert, zu Forſthaus Thorn 3, iſt angewieſen, den 
Kaufluſtigen auf vorherige, rechtzeitige Benachrichtigung hin, die zum Ver⸗ 
kauf geſtellten Schläge an Ort und Stelle vorzuzeigen. 


Thorn, den 2. Oktober 1904. 


Der Magiſtrat. 


Als Bold und Silber 


tauft K. Schmuck, Uhrengand- 
ne. Culmerſtraße 15. 


Tapeten, 


Vom 1. 0. Mis 


befindet ſich mein Bureau 


Jerechtestr. 23, 


Geſetzes über die Polizei Verwaltung 

vom 11. März 1850 und des 8 123 

des Geſetzes über die allgemeine 

Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 

wird hierdurch unter Zuſtimmung des 

Gemeindevorſtandes hierſelbn für den 

Polizeibezirk der Stadt Thorn fol⸗ 

gendes verordnet: 

5 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkel⸗ 
heit bis zur Schließung der Ein- 
gangstären, jedenfalls aber bis 
um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten Die Beleuchtung 
muß ſich dis in das oberſte ber 
wohnte Stockwerk, und wenn zu 
dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den 
Zugeng zu denſelben erſtecken. 


en 


Jaketts, 


Paletots, 
Abendmäntel in elegastester Ausführung 


zu sehr billigen Preisen 


Ein grosser Posten Pellerinen 
4.50 Mark pro Stück. 


. Berlowitz, 


Seylerstrasse 27. 
> >25 DDSBO 


Meine 


Peilerinen., 


See 


ift friich ein» 
getroffen und 


Gerechteſtr. 8 10, 3. Etage, 6 Zim. 
benſt Zubehör üuchmacherſtraße 7, 
1. Etage 4 Zimmer neb Zubehör 
vom 1. 10. d. Js. zu vermieien. 

% Sppert Gerechten. 8/10. 


Eine Valkon⸗Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, heller Küche, Badeein⸗ 
richtung und Zubehör, vom 1. Okt. 
d. Is. zu vermieten. 

Herrmann Dans. 


Mellienſtraße 114 


vom 1. Oktober d. Js. zu verinietenf: 
2 Wohnungen im J. bezw. 3, Stock 
von je 4 Zimmern, Küche und Bubepr 
und 1 H. Wehnung von 1 Stube 
und Küche im Dachgeſchoß. 

Austu ıft ert. Portierfrau Templin 
im Hauſe. 
Gustav Feblauer, Verwalter. 


2. ; ; i 5 3E ——T—T— 
gegenüber Herrn Kaufm. Marzymbl. 8 Aae lm ene anerkannt al in all. Preis- 3 Zim., Küche u. Zub. zu 
Farben, J. Dulski, Bur.⸗Vorſt. a. D. Vereins- und ſosſtigen Nerſamm⸗ lagen Wohnung, vermieten Araberſtr. 5 
Linoleum, r 5 5 Einiritt In. vorrätig. "Breitestrasse 2, 
ohne je er Duntelheit ab und fo lange, re 

-Linerusta als Perſone daſelbſt auf⸗ Schützen 
t nbnerstr 5, III e e chlossstr Asse, ne, | 1:-Ciane ene gra Wohnung mit 
i ie Ei 5 Badeeinricht. und Zubeh vom 1. 10. 
empfiehlt S. Streich, perſonal gehören, die Eingänge, Hörtſelbſt 8 Tr. 
Dolmetſcher der ruſſ. Sprache. Flure, Treppen und Korridors, zu vermieten. Näheres dortſe . 


. Zahn, Thorn, erz 39. 


Mustersendung auf Wunsch. 


u f ein Grundstück werden 
int.r.31000 Mk. von sofort 


ſowie die Bedärfnisanftalten 
(Astritte und Piſſolrs) in gleicher 
Welle ausreichend beleuchtet 
werden 


Veſichtigung von 12 bis 2 Ubr. 
—— —— 


Wohnungen, 


er nebſt Zubehör inkl. Waſſer⸗ 

2 10000 Mk. gesucht. | # 3-31 Betenatung fd bie Eigen- el 40 ma, 1, Einge, 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle tümer der bewohnten. Gebäude, 3 Zimmer, Küche nebit Zubehör 
i bräi 3 i d | dieſer Zeitung. der Fabrſten, öffentlichen An- inkl. Waſſerzins, Preis 350 Mark, 
mit hebr ſcher uſchrift un ſtalten, Veranägungss, Vereins- II. Etage ve 1. Dftober zu der» 
reg Xerrenschreibtisch | seen af, wien... eee e 

em e uſern de et. is uge. 

1 Grabd akmal- Tab ik zu verkaufen Steileſtr. 9 beim Wirt Ikigentämer, weiche nicht in Ale & 

rmer 1 0 N . an Thern ihren Wobhnſitz haben, Wohnungen à 4 u. 3 Zimmer 
Tuer. Strobandkiraße 15 tonnen mit Genehmigung der ſof. z. verm. Zu erfr. Thurmſtr. 8. 
— — nn nn Ottoman. Boizei Verwaltung die Erfüllung ln 
6 t Staats-Eisenbahnloose der Verpflichtung auf Stadt: Fine kleine Wohnung und 
u e on für ganz Deutschland gesetzl, bewehner übertragen. möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 

den Schüler oder 1 be arianbte_ Prämien- Obligauionen 8 4. Diefe Bersrbnung tritt 8 Tage mieten Strobandſtraße 20. 


Fran Moennig, Mellienſtr. 89. 
— ——ä— — — — 


Lauper Pen 


‚Baltimore direkt » 


mit den. 
es ee 


Norddeutschen 
loyd in Bremen 


Kostenireie Auskunft erteilt: 


in’Granden;: N. H. Scheller, 
in Culm: Sh. Daechn, 
in Löban: W. Altmann, 


Beneidet 


ſind Alle, d eine zarte, weiße Hant, roſiges, 

jugendfriſches Ausſehen u. ein Geſicht ohnt 
nie und Hantunreinigkeiten 
Sit „ daher gebrauchen Sie Radebenler 


kenpfert- -Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & C0. — Dresden 

ae Bi. bei Adall Lee, 1 ” 
Wendisch Nachf., Anders & Co, M. Ba- 
rg Drop. 


Auszahlung sofort, ohne Free 

Nächste Ziehung bevorstehend‘ 

Keine Ratenlooss. "wer 

@ erlangen Sie umgch. Prosneri d.“ 
L. Wo 


3 Frans 3 600, 000 74 


ankfurt a Main 
B.- Adalbertstr. 100. E 


Eine Schneiderin un 


Beſchäftiaung in und aber 15 
Hauſe. Mauerſtr. 22 l. Aufgang III 


Koſtüme, Jaketts und 
einzelne Röcke 


werden tadellos ſitzend angefertigt. 
Plichts, Damenſchneider, 
Brücken frage 58. 
Billigfte Preiſe Brite Empfehlu 7575 
Neueſte Nuſterauswahl zu Fabrik- 
preiſen zu Dienſten. 


| "WAS 
— ſehr berttzwenlich.— 
Alkoholfreies, erfriſchendes, aus friſchen 


Früchten hergeſtelltes . 
tränk in Pateniflaſchen 


25 Städ für 2 mart 


frei ins Haus. — Wiederverkäufer ent- 
ſprechenden Rabatt, offeriert 


F. A. Megilewakl, Cuimerſtr. 9. 
Fernſprecher 38). 


nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen die⸗ 
ſelbe werden, inſsſern nicht all: 
gemeine Strafgeſeße zur An⸗ 
wendung lommen, wit Geldſtrafe 
bis zu 9 Marl und im Un⸗ 


vesmögendfalle mit verhältnis⸗ 


mäßiger Haft beſtraft. 

Auterdem hat Derjenige, welcher 
die nach dieſer Poltzeiberordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Verſäu nen im Wege des poli- 
zeilichen Bmanges auf feine Koſten 
zu gewärtſgen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 


die Polizei Verwaltung.“ 
mit dem Bemerten in Erinnerung, 
daß wir in ‚Uebertretungsfällen 
unnas ſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir 
darauf aufmer ſam, daß de Säumigen 
bei Unglücksfällen Bestrafung gemäß 
222 ͤ und 250 des Strafgeſetz · 
uches und eventl. auch bie Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsan⸗ 
(prägen zu gewärtigen haben. 

Thorn. den 3. September 1904. 


die polizei⸗ Verwaltung. 
Achtung! 


Da die Lederpreiſe in ſtetem Steigen 
ſind, ſehen wir uns veranlaßt, die 
Preiſe für Holzpantoffel vom 1. OR: 
tober an um 50 Pfg. pro Dutzend 
zu erhöhen. Ful Bauer. 
3 Otte Dietrich, 


I 


Lechnif 5 


ehme jedes 
Stoff zum 


isn ui bun u. | 


1 Böhm, en, 32. 


Haarausfall! 


Immer und immer wieder 


greift man zu dem einfachſten, 1 RIUDEN, alt» und viel 


Naarfrass! Yaarspalte] 


erprobten 


FJiäusner's Brennessel spiritus * 
laſche P'! 0.75 u. Mk. 1.50, ächt mit 

r erl. Kräſtigt den Haarboden, reinigt von Schuppen, ver 
hütet den Haarausfall, befördert bei täglichem Gebrauche unge, 


mein das Wachstum der Haare. 
Friſeur Hd. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
Erdbohrungen, Brunnenbaut,, ‚Wasserleitung, 


dem Wendelfteiner 


Alpina⸗seiſe à 50 Pig. bei 


anne. 


Beste Beferenuum. 


Im Neudan Chalſtraße iſt noch 


eine Wohnung 


v. 5 Zim. nebſt Zub. auf Wunſch 
Pferdeſtall zu verm Näheres bei 
artel, Kaſernenſtr. 38. 


3 Treppen, Mark 250 Mellien⸗ 
ſtraße 70 zu vermieten. 


Gut möpl. im, ee an 


Aron Lewin, Seglerſtr. 25, im Laden. 


9 möbl. Immer mt Pension 


Araberſtraße 3, 1. 
Ein oder zwei gut möblierte 


Zimmer 


nach vorn, 1. Etage, vom! Oktober 
zu vermieten Brückenſtraße 20. 


— dd! 
Frdl. möbl. Zimmer zu vermiet. 
Strobandſtr. 16, ILL. 


Ein gut möbl. Zimmer 


an ein oder zwei Herren abzugeben 
Mellienſtraße 89, pt. 


Mi möbl. Wohnungen. 
u erfragen Gerſtenſtraße 8, part. 
Junge Damen finden 
gute Pension mit Zimmel 
Brückenſtraße 13, II 


Unterhalt 


C 


Oſtdeutſche Zeitung 


1 235; 


Die 


rr 


(4. Fortſetzung.) 


Wieder war es Nebe, als ob die berufskühlen Worte des 
Arztes aus dämmernder Ferne zu ihm drangen, und doch 
ſtand er ſo nahe bei demſelben, daß er nur die Hand aus⸗ 
zuſtrecken brauchte, um ihn zu greifen. 5 

„Man muß ſofort die Polizei benachrichtigen und einen 
Unfallwagen requirieren,“ ſagte einer aus der Menge. 
tauchten aber auch ſchon die blinkenden Helme einiger Schutz ⸗ 


leute auf; einer von dieſen erkannte den in Zivil befindlichen 


Kommiſſar und ſalutierte ihn. ; 

Nun ſchwand der lähmende Bann aus Nebes Gliedern 
und gab dieſem Denk- und Handlungsfreiheit zurück. Im Au⸗ 
genblicke war ihm alles klar. Als der unglückliche Freund den 
gleich einem Idol hochgehaltenen Schatz unwi erruflich ſich 
entriſſen ſah, da hatte ihn rieſenſtark die Verzweiflung ange- 
packt, ſchlangengleich war der Wahnſinn lange ſchon an ihn 
herangekrochen, nun hatte er ihn tiergleich gefaßt. Franz 
Lange war in geiſtiger Umnachtung an das geöffnete Fenſter 
getaumelt und hatte ſich, wiederum in ſeines Erdenwallens 
zweiter dunklen Stunde ſchwach befunden, im Selbſtvernich⸗ 
tungstriebe in die grauſige Tiefe geſtürzt. 

Raſch griffen die Beamten zu, um den Toten von der 
Straße zu ſchaffen und ihn bis zum Herlbeikommen des 
Transportwagens im nächſten Hausflur niederzulegen. Der 
Arzt, welcher von einem Schutzmann über Nebes Beamten⸗ 
qualität unterrichtet worden war, trat auf dieſen zu und ſetzte 
ihm nochmals breit auseinander, wie der Unglückliche, ver ⸗ 
mutlich in einem Anfall plötzlicher Geiſtesumnachtung, ſich 
aus dem Fenſter geſtürzt und dadurch ſeinen ſofortigen Tod 
herbeigeführt habe. { 

„Und es iſt keine Hilfe möglich?“ fragte Nebe, und dabei 
wunderte er ſich, wis er nach außen hin jo gelaſſen und leiden⸗ 
ſchaftslos fragen konnte, als ob es nicht fein liebſter, fein ein- 
ziger Freund geweſen, deſſen zerſchmetterte Körperhülle eben 
ie dunklen Oeffnung des Hauseingangs ver⸗ 
j nd. ö 
„Ich wiederhole es, das Ende iſt ſofort durch den Bruch 
der Wirbelſäule eingetreten. Ein Troſt iſt die hohe Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß der Aermſte durch den ſelbſtgeſuchten Tod 
nicht zu leiden gehabt hat.“ 

In dieſem Augenblick empfand Kommiſſar Nebe einen 
ſtarken körperlichen Schmerz. Er ſpürte, wie ihm das Blut 
machtvoll zum Gehirn drang, wie die Ledermappe in ſeinem 
Arm mit bleiernem Drucke auf dieſen laſtete. Erſtickend heiß 
tagte die Erkenntnis in ihm, daß er nunmehr der einzige 
Menſch war, der um das Geheimnis der nach außen hin ſo 
unſcheinbaren und unauffälligen Mappe wußte. Der Mit⸗ 
wiſſer war tot; er hatte das Geheimnis mit ſich aus dem für 
ihn wertlos gewordenen Leben genommen. 


Zweites Kapitel. 

Dem Toten war nicht mehr zu helfen; um die angeſichts 
des Falles notwendigen Vorkehrungen zu treffen, genügte 
die vom unweit abgelegenen Polizeirevier zahlreich herbeige- 
kommene Schutzmannſchaft. Zudem rief die Amtspflicht, 


Donnerstag den 6. Oktober. 
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Kriminalroman von O. G. Hoecker, f 


Nachdruck Serbofen.]) 
welche der durch feine. peinliche Pünktlichkeit bekannte Kom⸗ 
miſſar heute ungebührlich hatte warten laſſen. Aber noch ein 
anderes, ihm ſelbſt unbekanntes Etwes war es, das Nebe be⸗ 
wog, ohne in weitere Auseinanderſetzungen ſich einzulaſſen, 
nach der Stadt zurückzukehren. Dunkel ſchwebte ihm vor, 
daß die oberſte Freundespflicht ihm jetzt gebot, doppelt ſchnell 
den Inhalt der Ledertaſche zu vernichten, um von dem ihm 
Nahegeſtandenen auch im Tode jede üble Nachrede und Cha⸗ 
ruf en enen fernzuhalten. in 

Aber dies Allein war's doch nicht, was ihn zu ſolch ſelt⸗ 
ſamer, im letzten Grunde ihm ſelbſt unverſtändlichen Eile an- 
trieb. Sonſt tat's die Pferdebahn, galt es, ſchnell das im 
Mittelpunkte der Innenſtadt gelegene Polizeipräſidium zu 
erreichen. Heute wagte Nebe eine Droſchke daran, die ihm 
über den Weg fuhr. Alles in ihm ſchres nach Alleinſein; er 
mußte das eben durchlebte Gräßliche erſt ſeinem ganzen In⸗ 
halt nach erfaſſen und begreifen lernen, ehe er fähig war, zu 
einem Dritten darüber zu ſpreche. . 

Nebe hatte indeſſen kaum den von ihm mit zwei ihm zuge. 
teilten Polizeikommiſſaren gemeinſchaftlich benutzten Bureau⸗ 
raum betreten, als auch ſchon die Ordonnanz erſchien und ihm 
die Aufforderung des Kriminalinſpektors v. Maltitz über⸗ 
mittelte, ſofort vor dieſem zu erſcheinen. — r Herr In⸗ 
ſpektor hat ſchon wiederholt geſchickt“, raßßbortierte der 
Schutzmann. 4 RE EN; 

Nebe warf einen unſchlüſſigen Blick auf die beiden Be- 
amten, welche vor ihren Schreibpulten ſaßen und in emſiger 
Tätigkeit begriffen waren; eine Minute zauderte er, dann 
verſchloß er die Ledermappe in ſeinem Arbeitspulte und 
ſteckte den Schlüſſel zu ſich. 5 a 

Inſpektor v. Maltitz, der in ſeiner Erſcheinung den ele⸗ 
ganten, leichtlebigen Offizier nicht zu verleugnen bermochte, 
empfing den ſich bei ihm Meldenden ungnädig genug. — 
„Iſt bald vier Uhr,“ meinte er ſchnarrend. „Warte ſchon 
ſeit geſchlagenen zwei Stunden auf Sie, muß mir wirklich 
etwas mehr Pünktlichkeit ausbitten.““ 15 

In dem gegenwärtigen Seelenzuſtande Nebes verhallten 
die Stichelworte des Vorgeſetzten, ſo empfindlich ſie ihn ſonſt 
berührt haben würden, nahezu ungehört. — „Ich wurde zu⸗ 
fällig Zeuge eines erſchütternden Selbſtmordes,“ berichtete 
er kurz, „der mir nahe befreundete Oberfaktor Lange hat ſich 
vor einer Stunde aus einem Fenſter ſeiner Wohnung auf die 
Straße hinabgeſtürzt und iſt tot vom Platze getragen wor⸗ 
den, daher meine Verſpätung“ ... und empfindlicher wer⸗ 


dend, ſetzte er biſſig hinzu: „Wenn Sie ſich erſt einmal mehr 


ich, Sie auf mich haben warten laſſen zu müſſen.“ 


Erfahrung im Amte angeeignet haben werden, Herr v. Mal⸗ 
titz, werden Sie es begreiflicher finden, daß alterfahrene und 
dienſterprobte Kriminalbeamte im wohlverſtandenen Inter⸗ 
eſſe des Königlichen Dienſtes nicht die Pünktlichkeit von 
Bureaumaſchinen entwickeln können. Im übrigen bedauere 

Das hübſche Geſicht des Inſpektors erſchien eben bitter⸗ 
böſe. Ex warf dem Untergebenen einen ſtechenden Blick zu 
und tiff die dünnen Lippen zuſammen. — „Ich verbitte 
mir Ihre Belehrungen,“ ſagte er ſchneidend. „Jedenfalls 


* 


85 „neit von meinen Beamten .. im übrigen 

ſteht es Ihnen ſchlecht, ſich aufs hohe Pferd zu ſetzen. Da iſt 

gerade eben wieder eine Mitteilung der Pariſer Behörde 

bender i der 9 uns verfolgte Bankier Nuß⸗ 
umer glü echappiert iſt.“ = 

„Das iſt doch nicht meine Schuld? Als die Depeſche 
aus Paris eintraf, in welcher uns die Feſtnahme des Flücht⸗ 
lings gemeldet wurde, erbot ich mich doch ſofort, perſönlich 
zur Feſtſtellung nach dort zu reiſen. Sie glaubten es mir 
abſchlagen zu ſollen, um den Etat nicht zu belaſten“ 

„Hätten Sie Ihre Schuldigkeit getan und die dortige 
Behörde ausreichend ſchriftlich inſtruiert, wie ich es Ihnen 
befohlen, ſo wäre man in Paris nicht in die Lage gekommen, 
den Vogel mangelnder Identitätsbeweiſe halber laufen laſſen 
zu müſſen!“ brauſte Maltitz auf. „Nun ſoll der Burſch ſich 
1 London gewendet haben. Daß er damit für uns vor⸗ 
läufig unerreichbar geworden iſt, brauche ich Ihnen nicht 
beſonders auseinander zu ſetzen!“ 5 5 

„Das iſt bedauerlich, um ſo mehr, als ich viele Mühe 
aufgewendet habe, die Spur des geriebenen Menſchen aus⸗ 
findig zu machen,“ entgegnete der Kommiſſar gereizt. „Aber 
ich wiederhole: mich trifft kein Verſchulden. Jeder erfahrene 
Kriminaliſt weiß, daß ſchriftliche Perſonalbeſchreibungen 
ohne beigelegte gute Photographien — und ſolche hat der 
Burſche vor Fluchtantritt zu beſeitigen gewußt — gewöhnlich 
für die Katz' zu ſein pflegen. Nun haben wir's!“ 

Maltitz biß ſich auf die Lippen. — „Glauben Sie mir 
etwa durch ſolche Grobheit imponieren zu können? Ich 
verbitte mir en durchaus ungehörigen Ton! Sie hatten 
es in der Hand, die Pariſer Behörde ausreichend zu in⸗ 
E Für mich lag durchaus keine Veranlaſſung vor, 

nen eine Vergnügungsreiſe auf Staatskoſten zu ver⸗ 


Nebe fuhr auf; nur noch mit Mühe bezwang er ſich, als 
er entgegnete: „Sie ſind noch zu jung im Amte, Herr In⸗ 
ſpektor, um ein Urteil darüber zu haben, aus welch zweck⸗ 
mäßigen Gründen ſich meine perſönliche Anweſenheit in 
Paris empfohlen haben würde, ganz davon zu ſchweigen, 
daß meine an Erfolgen reiche Beamtenlaufbahn mich vor 
derartigen kränkenden Vorausſetzungen bewahren ſollte. Wer 
den Verkehr gerade mit den Pariſer Behörden an der Hand 
eigener Erfahrungen beurteilen kann, kennt das dort be⸗ 
liebte geringe Entgegenkommen hinreichend, um ſich über 
den n friiher Requiſitionen keinen Illuſionen hin⸗ 
zugeben.“ — 

„Das zu beurteilen iſt meine Sache!“ unterbrach ihn 
Maltitz mit abweiſendem Hochmut. „Ich konſtatiere nur den 
Mißerfolg Ihrer Tätigkeit. Derartige Fehlſchläge haben ſich 
in letzter Zeit häufig wiederholt und ich kann mich immer 
weniger der Wahrnehmung verſchließen, daß die von Ihnen 
fo nachdrücklich betonten großen Erfolge ausſchließlich der 
Vergangenheit angehören . . ſchweigen Sie, ich will nichts 
weiter hören!“ fuhr er brüsk auf, als Nebe Miene zu einer 
Entgegnung machte. „Ich werde dem Chef Bericht erſtatten 
und das weitere wird ſich finden. Ich danke Ihnen.“ 

Er winkte entlaſſend mit der Hand und kehrte dem Be⸗ 
amten oſtentativ den Rücken zu. Dann, als der vor Empo⸗ 
rung kirſchbraun im Geſicht gewordene Kommiſſar noch wie 
angeheftet am Platze blieb, wendete er ſich ſchroff nach dieſem 
um. 115 „Ich will nicht länger geſtört ſein ... ich danke 


nen 

Nebe blieb nichts weiter übrig, als ſich zu entfernen. Er 
tat es mit unendlicher Bitterkeit im Herzen; die Lippen feſt 
aufeinander gedrückt, zitternd vor verhaltenem Unmut, be⸗ 
gab) er ſich nach feinem Bureau zurück. 5 

„Der Herr Inſpektor beliebten wieder ungnädig zu ſein?“ 
empfing ihn der eine Zimmergenoſſe, ein vertrocknetes, 
hageres Männchen mit einem klugen Spürgeſicht. 

Nebe zerdrückte einen Fluch zwiſchen den Zähnen; ohne 
dem anderen eine Antwort zu geben, ließ er ſich vor ſeinem 
Schreibtiſch nieder und ſtemmte die Fauſt gegen die Platte. 
— Wenn man nicht Familie hätte!“ flüſterte er im halben 
fügen Up „Da zermartert man ſich das Hirn, um 
ſolchem Spitzbuben den Wind abzugewinnen, dann fährt ſo'n 
neugebackener Herr mit ſeinem verd... Beſſerwiſſen da- 
dafi ein m ; t der Karren glücklich verfahren, fol man 

t ehen!“ a 

Der andere hatte ſich erhoben und war an Nebes Pult 
Feen dei er nun ſtützte er ſich auf dieſes und ſchaute mit 
einer Art gutmütigen Grinſens, das ſelten dens in ſein 
pockennarbigen, ſcharf zugeſchnittenen Zügen ſich zeigen 


mochte, Auf den Verdroſſenen nieder. g 

magſt du dir's zum Herzen gehen laſſen,“ meinte er weg 
werfend. „Der drinnen wird ſich die Hörner ſchon ablaufen,, 
die ſchnelle Beförderung iſt ihm in den Kopf geſtiegen . 
deswegen bleibſt du doch, was du biſt, der tüchtigſte Beamte 
von uns allen, auf den wir ſtolz ſind und der ſich was darauf 
einbilden kann.“ 5 \ 

Nebe reichte dem anderen mit bitterem Lächeln die Hand. 
— „Du meinſt es gut, Spalting, aber paß' auf, er kann dich 
ſo wenig brauchen, wie mich, geht es nach ihm, kommen wir 
alle in die Wurſt, darauf hin zielt er!“ 

„Wollen's abwarten,“ knurrte Spalting und beugte ſich 
tiefer zu ihm herab. „Es hat's ſchon mancher mit dem Leut- 
nantston verſucht, hat ſich aber nur ſelbſt den Hals gebrochen. 
dh habe ſo 'ne Witterung, als ob die Sache mit dem Nuß⸗ 

aumer ſtinkt, verſtanden? Ich glaube, der Herr Inſpektor 
dankt ſeinem Schöpfer insgeheim dafür, daß die Pariſer den 
Musjeh haben laufen laſſenL? 

Ein Haſſesblitz zuckte glutſchwül in den grauen Augen 


auf. 

„Daran dachte ich auch ſchon!“ entgegnete er leiſe, nach⸗ 
dem er ſich durch eine Wendung des Kopfes davon überzeugt, 
daß der dritte Bureau⸗Inhaber ſich entfernt hatte und er 
mit Spalting allein im Zimmer ſich befand. „Koſcher iſt 
die Sache nicht, darum auch ſein Bemühen, mich hinauszu⸗ 
graulen ... aber komme ich ihm hinter die Schliche, ſoll er 
mich kennen lernen!“ 

„Wir ſprechen noch weiter darüber,“ brach Spalting ab. 
Ich laſſe jedenfalls nicht locker, bis ich herausbekommen 
halbe, wer dem Nußbaumer damals Wind von der bevor⸗ 
ſtehenden Verhaftung gegeben hat. Donnerwetter, es war 
zum Langhinſchlagen, komme ich ins Haus und finde den 
Vogel entwiſcht. . wo's geradezu unmöglich war, jo ſorg⸗ 
lich hatte ich alles vorbereitet.“ 

Er ging an ſein Pult zurück, denn die Ordonnanz war 
inzwiſchen eingetreten und meldete das Erſcheinen einer zur 
Vernehmung vorgeladenen Perſon. Bald war er wieder 
mitten in ſeiner Amtstätigkeit begriffen, und auch Nebe hatte 
aus dem dicken Aktenſtoß neben dem Schreibtiſche ein Heft 
zur Bearbeitung vorgenommen. g 

Aber die Arbeit, die ihm ſonſt ſo geläufig von der Hand 
ging, wollte heute nicht flecken. Gegenwärtig beſchäftigte 
den Kommiſſar die eben erſt wieder erlittene Zurechtweiſung 
lebhafter und ging ihm ungleich näher, als des Freundes 
ſelbſtverſchuldetes Ende. Gewaltig gährte und brodelte fie⸗ 
bernde Entrüſtung im Innern des ſcheinbar in ſeine Berufs⸗ 
arbeit vertieft Sitzenden. Er wußte überhaupt nicht, was 
er eigentlich las. Die Akten vor ihm enthielten Worte ohne 
Sinn; die Buchſtaben kreiſten vor feinem Blicke, wie ihm 
zum Hohne ſchnellten ſie empor vom Papier, verlachend 
ſchienen ſie ihn anzugrinſen. Wie lange noch, und ſein Nach⸗ 
folger im Amte nahm dieſelben Akten zur Hand, er ſelbſt 
aber war zum alten Eiſen geworfen und mochte ſich mit 
ſeiner Familie mit einer Hungerpenſion behelfen; denn daß 
dieſer friſchgebackene Inſpektor böſes wider ihn im Schilde 
führte und alle Hebel in Bewegung ſetzen würde, um ſeine 
uflhren des war ff fo bald als irgendwie tunlich, herbei⸗ 
zuführen, das war für den brütenden Mann nachgerade zur 
erwieſenen Tatſache geworden. Was aber dann? Ein 
Grauen beſchlich ihn bei dem Gedanken an ſeine Familie. 
Die beiden lieben Mädel würden dann lebenslang für irgend 
ein Geſchäft um den kargen Lebensunterhalt frohnen, ſein 
begabter Junge in einer kümmerlichen Lehrſtelle für immer⸗ 
dar die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft begraben müſſen. 
Reichte doch die beſcheidene Beamtenpenſion kaum hin, ihm 
und ſeinem Weibe den notwendigſten Lebensunterhalt zu 
ſichern; da blieb nichts für die Bezahlung von Lehrgeld für 
den Sohn übrig. f 

Unwillkürlich heftete Nebe den Blick auf die ſchmale, gelb, 
geſtrichene Tür des Pultſchrankes, in welchem er vorhin die 
Ledermappe mit ihrem bedeutſamen Inhalt eingeſchloſſen 
hatte. Der tauſendſte Teil von jenen Schätzen, deren Vor⸗ 
handenſein nur ihm allein bekannt, würde zureichen, um ſei⸗ 
ner Familie Lebenszukunft zu einer ungleich freundlicheren 
zu geſtalten. Daran auch nur zu denken, war freilich Ver⸗ 
meſſenheit, nein, mehr noch, es war Wahnſinn. Jene Scheine 
8 nie etwas anderes für ihn ſein, als zur Vernichtung 
beſtimmte Makulatur. Nur ein Verbrechen konnte fie zu ge- 
wichtigen Werten umſchaffen; ſchon der Gedanke an eine ſolche 
Möglichkeit war unehrenhaft. Weg damit!. 


SGortſetzung folgt.) 


Wenn es dir übel geht, nimm es für gut nur immer, 
Wenn du es übel nimmſt, ſo geht es dir noch ſchlimmer. 


AR 
Glück im Unglück. 


Novellette von Ralph von Rawitz. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Ballſaiſon war zwar ſchon lange zu Ende, aber die 
Schwanſtädter Dragoner ſpangen noch immer das Tanz; 
bein; freilich nicht mehr im Kaſino und bei den Honoratioren, 
aber auf den Gütern der Nachbarſchaft, überall da, wo tanz⸗ 
frohe junge Mädchen gar zu gern im Dreivierteltakt über 
das glatte Parkett ſchwebten. Schließlich mußte das „Läm⸗ 
merhüpfen“, wie Rittmeiſter Bork reſpektlos ſagte, aber doch 
einmal aufhören, und ſo war denn die Tanzfete beim Grafen 
Beckofurt auf Gut Quedenau an einem Sonnabend kurz vor 
Pfingſten definitiv die letzte. | { 
Das Feſt war wirklich ganz famos geweſen. Ein großes 
Souper, dann lebende Bilder, zu denen Herr v. Zinnowitz 
niedliche Verſe gemacht hatte, endlich ein Ball, der mit einem 
⸗Frühkotillon“ um vier Uhr früh abſchloß. Da Schloß 
Quedenau ſtarke 15 Meilen von Schwanſtädt lag, übernach⸗ 
teten die Ballgäſte in dem geräumigen Hauſe des Gaſt⸗ 


gebers. Am nächſten Vormittag fand ein Dejeuner ſtatt, und 


um die Mittagsſtunde ſollte es mit dem „Kurierzug“ wieder 
nach Schwanſtädt zurückgehen. 

Leutnant v. Zinnowitz war kein eifriger Jünger Terp⸗ 
ſichorens, aber geſtern hatte er ſich göttlich amüſiert. Und 
das lag an den blauen Augen des Fräulein v. Hadersleben, 
der Tochter des Oberſten v. Hadersleben, der ſeinerzeit eine 
Kavalleriebrigade im Elſaß kommandiert hatte und nun au 
Gut Hadersleben, halbwegs zwiſchen Quedenau und Schwan⸗ 
ſtädt, als Witwer in Zurückgezogenheit lebte. Lotte Haders⸗ 
leben war wirklich reizend geweſen. Sie hatte nicht nur 
niedlich deklamiert und bildhübſch als Frühlingsgöttin aus⸗ 
geſehen, ſondern auch bei der Damenwahl Zinnowitz zweimal 
engagiert und den Veilchenwalzer mit ihm getanzt. Daher 
war es kein Wunder, daß ſie die ganze Nacht in den Träu⸗ 
men des Dragoners die Hauptrolle ſpielte und daß er am 
nächſten Vormittag beim Dejeuner mit Trauer vernahm, Ha⸗ 
dersleben ſeien ſchon mit dem Frühzug zurückgefahren. 

Nichtdeſtoweniger wurde das Frühſtück ſehr luſtig. 

Als die Mittagsſtunde gekommen war, ging man zum 
nahen Bahnhofe, der höchſt primitiv eingerichtet war. End⸗ 
lich naht der Mittagszug, der 45 Kilometer in der Stunde 
machte und daher „Kurierzug“ getauft worden war. Zinno⸗ 
witz war noch in der letzten Minute in eine Debatte mit dem 
Grafen Beckofurt geraten und bemerkte nicht, daß das Ab⸗ 
fahrtsſignal gegeben wurde. Schon hatte ſich der Zug in 
langſame Bewegung geſetzt, als der Graf es gewahr wurde: 

„Zinnowitz — der Zug —“ 

Mit einem kurzen Anlauf gewann der Dragoneroffizier 
ER e den letzten Wagen und voltigierte in ein Koupee 

.Klaſſe. 

Als Station Quedenau verlaſſen war, ſah Zinnowitz ſich 
in ſeinem Wagenabteil um: 

„Dritter Güte! Ne, beſſer als gar nicht! Was machen 
wir nur? Ob ich auf den Trittbrettern mich langſam an die 
2. Klaſſe heranpürſche? Wäre bei dieſer Schneckenbahn 
wahrhaftig kein Kunſtſtück. Oder ob ich in Hadersleben um⸗ 
ſteige! Aber nein! Zweite und erſte Güte iſt natürlich ge⸗ 
rammelt voll, da kann man kein Glied rühren. Hier hin⸗ 
gegen ſieht es ganz ſauber aus, und kein Menſch drin — 
hier kann ich, wenn ich die Reiſedecke unter den Kopf ſchiebe, 
vielleicht ſchlafen. Denn ich bin mordsmüde, und morgen 
bai es wegen der Eskadrons⸗Vorſtellung auch wieder früh 
raus!“ 5 Y 

Wie gedacht, jo getan. Zinnowitz zog die Fenſtervorhänge 
vor und ſtreckte ſich in ſeiner ganzen Länge hin. Ein Weil⸗ 
chen ſann er über das geſtrige Feſt nach, dann dachte er an 
die kommende Beſichtigung, dann verſchwammen geſtern und 
morgen, Tanzen und Reiten, Damenroben und Uniformen in 
einem unbeſtimmten Nebel, und plötzlich ſah er ganz deut⸗ 
lich den Parademarſch der zweiten Eskadron: Aber es war 
nicht der Regimentskommandeur, der ihn abnahm, ſondern 
Lotte Hadersleben in einem hellblauen Reitkleide mit gelben 
Aufſchlägen. Und die Regimentsmuſik ſpielte dazu nicht den 
Hohenfriedberger, ſondern die Fledermaus⸗Quadrille. In 


Böden: Zorn über diefe unmilitäriſche Muſik wollte er zum 

icken Stabstrompeter galoppieren, aber der Gaul macht 

einen Fehltritt, er fliegt aus dem Sattel und — erwacht. 
„Wetter ja, war das ein lebhafter Traum — ich habe, 


wie es ſcheint, ganz ordentlich geſchlafen! Aber wo jind- 
wir denn? Der Zug hält ja! Sollte das ſchon Schwan⸗ 
ſtädt ſein! Und dieſe merkwürdige Stille?“ 


Zinnowitz riß das Fenſter auf und ſchickte dann ſofort ein 
kräftiges Donnerwetter in die friſche Luft: Sein Wagen ſtand 
einſam auf dem Nebengleis einer unbekannten Station. Ein 
Weichenſteller, der ſich in der Nähe zu ſchaffen machte, ſah 
ſchie verdutzt, daß plötzlich ein Haupt am Wagenfenſter er⸗ 

ien. 


„He, Mann, Sie, r 
Geſchichte! Wo iſt mein Zug?“ 

„Ja, von wo kommt der Herr denn?“ 

„Von Quedenau und will nach Schwanſtädt. Hab im 
letzten Wagen des Kurierzuges geſeſſen!“ 

„Ja, den letzten Wagen, den hängen wir immer hier ab!“ 

„Wo bin ich denn? Wie heißt dies Neſt?“ 

„Hadersleben!“ 

Zinnowitz wurde plötzlich ganz freundlich. 
Pr Pe eben — ach was! Das iſt ja wohl auch Gut? 
ie “u 

„Ja, dem Herrn Oberſten fein!“ ’ 

„So, fo! — Na, jagen Sie mal, Mann, wann kann ich 
nun weiterfahren?“ 

„Heute Abend um 28. Das iſt der einzige Zug.“ 

„Zinnowitz überlegte kurz: „Jetzt iſt drei durch — ſind 
bis %8 vier Stunden. Ob ich die hier oder in Schwanſtädt 
verlebe, iſt ſchließlich ganz egal. Und wenn ich mich quer 
in die Felder ſchlage, wer weiß, ob ich nicht Lottchen — 2!“ 

Er gab alſo ſeinen Plaid zur Aufbewahrung, fügte ein 
anſehnliches Trinkgeld hinzu und ſchritt vergnügt den Land⸗ 
weg entlang, in deſſen Perſpektive der Kirchturm von Dorf 
Hadersleben in die Luft ragte. e NSW 

Haderslebens hatten ſehr zeitig zu Mittag gegeſſen. Dar. 
nach hatte der Oberſt ſich in ſein Arbeitszimmer zurückge⸗ 
zogen, um, wie er ſagte, einen „Dormus“ zu machen und das 
Knochengerüſt für die „verhunzte“ Nacht zu entſchädigen. 
Lotte dagegen ſchlenderte in den Park, um Veilchen zu ſuchen, 
und ein wenig an den geſtrigen reizenden Abend zurückzu⸗ 
denken. Gerade als ſie, um einen Tannenhecke biegend, ſich 
vergegenwärtigte, wie flott Herr von Zinnowitz den Blumen. 
walzer mit ihr getanzt hatte, da — ſie traute ihren Augen 
nicht — ſtand der Dragoner vor ihr. 

„Guten Tag, Herr von Zinnowitz — Sie hier?“ 

Mit wenigen Worten erklärte er ſein Mißgeſchick. 

„Und da ſind Sie natürlich zu uns gekommen — das iſt 
rieſig nett von Ihnen!“ 

Sie reichte ihm die Hand, die er reſpekwoll küßte. 

„Und nun bitte ich zu einer Taſſe Kaffee! Sie müſſen 
aber ſchon mit mir allein vorlieb nehmen. Papa hat ſich 
2 niedergelegt und dürfte vor Abend nicht ſichtbar 
werden.“ 

Nach dem Kaffee ging es wieder in den Park, und im Nu 
waren die Stunden verſchwunden. 

„Ich muß nun von dannen, gnädiges Fräulein. Darf 
8 mich dem Herrn Papa gehorſamſt empfehlen zu 
0 n “4 
„Danke ſehr! Ich begleite Sie übrigens ein Stückchen. 
Wir ſind ja hier nicht in der Stadt! In Schwanſtädt würde 
man es mir fürchterlich übelnehmen, wenn ich einſam mit 
Ihnen ſpazieren ginge. Aber hier ſind wir ja unbefangen, 
nicht wahr?“ 
„Ja,“ erwiderte Zinnowitz, „ich bin auch ein Verehrer 
einer gewiſſen Selbſtändigkeit unſerer Damen.“ 
So ging das Geſpräch hin und her, bis Zinnowitz ſeine 


Uhr zog: 
„Nun muß ich mich aber wirklich verabſchieden — es iſt 
höchſte Eiſenbahn, ein Viertel nach Sieben!“ 
„Nach Sechs!“ 
„Nach Sieben, gnädiges Fräulein!“ 
gi er dann haben Sie keinen Zug mehr, Herr von 
innowitz!“ 
„Doch, doch, Gnädigſte! Um 81! Ein Bahnhofsmenſch 
hat's mir geſagt!“ 
„Aber nein! Sie haben ſich verhört. Seit dem 15. dieſes 
Monats geht der Abendzug um 7 Uhr!“ 
„Das wäre der Teufel — pardon! Nun heißt es laufen 
— vielleicht faſſe ich ihn doch noch. Adieu, gnädiges Fräu⸗ 
lein, Adieu!“ 


Was iſt das für eine 
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Charlotte von Hadersleben ſetzte langſam den Weg in 
der Richtung nach der Station fort, während Zinnowitz im 
Laufſchritt dahineilte. Nach einigen Minuten hatte er den 
Bahnhof erreicht und ſtürzte in das Bureau des Vorſtehers. 

„Leutnant von Zinnowitz. Ich möchte nach Schwanſtädt 
zu meiner Truppe! Der Abendzug — — 71“ 5 

„Dit leider ſchon weg, Herr Leutnant. Um 7 Uhr!“ 

„Heiliges Granatfeuer! Ein Weichenſteller hat mir doch 
gejagt, daß er erſt um 8 fährt!“ 

„Dann hat der Mann ſich geirrt; das iſt Winterfahrplan! 
Der Zug iſt nicht mehr zu erreichen.“ 

„Alſo ein Extrazug! Koſte, was er wolle!“ r 

„Auch das ift nicht möglich. Wir haben keine Mafchine 
disponibel!“ 8 

Zinnowitz verließ nach kurzem Gruß den Bahnhof und 
ſchritt wieder die Landſtraße zurück, auf der Charlotte ihm 
entgegenkam. 

„Nun?“ 

„Wie Sie ſagten! Um 7 Uhr abgefahren!“ } 

„Bitten Sie doch telegraphiſch um Urlaub und bleiben 
Sie einen Tag bei uns. Papa würde ſich ſehr freuen!“ 

„Unmöglich! Morgen iſt Eskadronsbeſichtigung. Ich 
muß da ſein. Und wenn ich zu Fuß gehe! Wie weit iſt es 
eigentlich?“ 

„Gute ſieben Meilen!“ 

„Ein Fußgänger macht die Meile in der Stunde, alſo 
ſieben Stunden, dazu eine Stunde Raſt — ſind acht. Alſo 
kann ich um 4 Uhr da ſein!“ 

„Das würde Ihnen doch wohl ſchwerfallen. Ich mache 
einen anderen Vorſchlag! Sie nehmen meine Bianka.“ 

„Aber gnädiges Fräulein — nein!“ 

„Doch, doch! der Gaul iſt ganz friſch und zuverläſſig, 
und ein ſo gewandter Stratege, wie Sie, wird ſich leicht 
durchs Land finden.“ 

„Aber der Herr Papa — ?“ 4 

„Der liebe Papa hat in gewiſſen Dingen kein Stimmrecht. 
Ueber das, was mein iſt, verfüge ich allein, nur nach Nei⸗ 


gung; 13% 
ie hatte die letzten Worte mit Ieiferer Stimme ge 


ſprochen, und als Zinnowitz ſie jetzt groß anſah, ſtieg ihr die 
15 ie die Schläfen. Da ergriff er ihre Hand und ſagte 
ewegt: 
„Sie ſind ſo gut, ſo herzensgut, Charlotte!“ 

Er wollte noch mehr jagen, aber er wagte es nicht. So 
gingen ſie ſchweigend nach dem Gutsſtall. „Bianka“ wurde 
ſchnell geſattelt und wieherte in der klaren Abendluft. 

„Sie freut ſich ſchon auf den Ritt!“ 
„Leider ohne ihre ſchöne Herrin!“ 

„Sie ſchicken den Gaul wohl gelegentlich durch den 
Bare, die red ee 15 0 5 ſche 95 
„Rein, gnädiges Fräulein, nicht durch den Burſchen. 

komme ſelbſt. Darf Kir Ja?“ 

„Sie ſenkte bejahend das Haupt, und er galoppierte mit 
7 777 95 Gruß, Frühling im Herzen, in den Lenzabend 

inaus. 


Schnell auf den Tiſch die Decke! 

Adele, nimm ein off'nes Buch — 

Schon biegt er um die Ecke! 

Helene, ſpiel auf dem Klavier 

Den Marſch aus der Walküre; 

Dir, Dorchen, dieſen Strickſtrumpf hier — 

Jetzt iſt er an der Türe! 

Nun raſch mit Köln'ſchem Waſſer nur 

Die Hände noch gewaſchen — 

Es klingelt ſchon! In Poſitur! 

Er ſoll uns überraſchen! 

* 0 
Gelungen. Ein Geſchäftsreiſender ſteigt nach einer ermüden⸗ 

den Hetztour in ein Bahnkupee, in dem er ſich's bequem machen 
möchte, findet aber dort zu feinem Aerger ſchon ein Bäuerlein vor. 


’ 


das er hinauszuekeln beſchließt. — „Sie,“ ſagt er drohend, „dieſes 
Kupee iſt nur für Nichtraucher!“ — „I' rauch' ja net!“ antwortet 
der Bauer. — „Aber Sie ſind Raucher!“ entgegnet der Reiſende. 
— „Sakra!“ murmelt da das Bäuerlein, greift ſcheu an die Bruſt⸗ 
taſche, in der die Pfeife ſteckt, und ſchleicht hinaus. „Alles merken 
f do — die Stadtleut'!“ 

* 


Zarter Wink. Onkel (auf Beſuch bei feinem Neffen): „Dein 
Geldbriefträger iſt ja ein koloſſal korpulenter Menſch!“ — Stu⸗ 
dioſus;: „Ja, weißt du, lieber Onkel, jo lange er monatlich nur 
einmal meine vier Treppen zu ſteigen hat, wird der arme Kerl 
auch nicht dünner werden!“ 

* 


Ein Schlaumaier. 


Herr Schwips war wieder einmal ohne Moos, was ihm ſo 
ziemlich neunundzwanzigmal im Monat paſſierte. Und bei alle⸗ 
dem einen Rieſendurſt — das war grauſam. Aber noch grauſamer 
war es, daß ſich heute der Kronenwirt abſolut auf die Hinterbeine 
ſtellte und nicht um ein ganzes Lexikon voll guter Worte mehr an⸗ 
kreiden laſſen wollte. 

„Ich glaube Ihnen ja gerne, daß Sie mich dereinſt bezahlen 
werden; aber das kann noch lange dauern. Die Zeiten ſind ohnehin 
ſo ſchlecht, und wenn die paar Gäſte, die ich habe, auch noch auf⸗ 


ſchreiben laſſen, mache ich die Bude lieber heute, als morgen zu.“ 


Der Kronenwirt war heute ſchlecht gelaunt, das war außer 
aller Zweifel. Es blieb dem armen Schwips nichts anderes übrig, 
als entweder fort zu gehen, oder da Mehen zu bleiben, wo der 
Kronenwirt ihn hatte ſtehen laſſen. Er tat das letztere, da es 
ihm das beſte ſchien, und er hoffte, es werde ihm ein guter Gedanke 
kommen, wie er den kratzbürſtigen Nährvater nachgiebiger ſtimmen 
könnte. Und der Gedanke kam auch, und als er ihn hatte, ging er 
damit hocherhobenen Hauptes auf den Kronenwirt zu. 

„Kronenwirt,“ ſagte er, „wenn ich Ihnen heute abend das 
Lokal voll Gäſte bringe, ſagen wir mindeſtens vierzig, kriege ich 
da mit meinem Freund Süffle freie Zeche?“ 

„Meinetwegen,“ ſchmunzelte der Kronenwirt. „Wenn Sie 
das wirklich zu ſtande bringen, ſoll es mir auf einen Extraſchoppen 
nicht ankommen.“ 

„Alſo es gilt! Doch nun ans Werk, ſonſt verdurſte ich!“ 

Und mit Rieſenſchritten verſchwand Schwips aus dem Lokal. 

Bereits eine Stunde darauf betraten einige Studenten das 
Wirtshaus zur Krone. Nicht lange darauf wieder einige, bis das 
geräumige Gaſtzimmer derart beſetzt war, daß der Kronenwirt 
ſelber mit Hand anlegen mußte, nur um alle die durſtigen Kehlen 
zu befriedigen. 

Iſt doch ein Teufelskerl, der Herr Schwips, dachte er. Ich 
GE wohl etwas darum, wenn ich das Rezept zu dieſem Geheimnis 


Aber Schwips verriet es ihm nicht; nur ſeinem Freund Süffle 
erzählte er es, nachdem er dieſem das Ehrenwort abgenommen 
hatte, ihm keine Konkurrenz zu machen. 

„Es iſt nämlich eine ganz einfache Geſchichte,“ ſagte er. „Ich 
bin nichts anderes, als von Haus zu Haus gegangen und überall, 
wo ich die Viſitenkarte eines Studenten fand, ſteckte ich einen Zettel 
daran mit folgender Notiz: „War heute dreimal bei dir und konnte 
dich leider nicht antreffen. Wenn möglich, gehe ich aber heut' abend 
auf ein paar Glas in die Krone, vielleicht treffen wir uns da. 
Dein Onkel!“ Probatum est! 


Die reiche Partie. Der kleine Max (leiſe zu dem Verehrer 
ſeiner Schweſter): „Herr Baron, ich habe Sie geſtern photogra⸗ 
phiert, wie Sie meine Schweſter geküßt haben!“ — Baron: „Zeig 
mal her, Goldjunge; (für ſich) famos; das Bild zeige ich meinem 
Schneider, da wird er mir gleich wieder drei Monate Kredit geben!“ 

* 


Nicht genügend. „Dieſes junge Mädchen wäre eine ſehr gute 
Partie für Sie, Herr Maier. Sie iſt mit allen Vorzügen des 
Körpers und des Geiſtes ausgeſtattet.“ — „Wenn das ihre ganze 
Ausſtattung iſt, muß ich bedauern.“ 

191 * 

Maßſtab. „Haben Sie noch etwas zu Ihrer Verteidigung 
vorzubringen, Angeklagter?“ — „Ja freilich, Herr Präſident — 
ich bitt“ um eine mildere Straf’! Die erſchwerenden Umſtänd', von 
denen der Herr Staatsanwalt alleweil g'red't hat, waren ja für 
mich gar net ſo ſchwer. Da hab' ich ſchon ganz andere Türen 
auf brochen wie jo en einfach's Kellertürl da!“ 


— nn — - — 


